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Entdekte

Gerzens-Gedanken:
wie ſich

wahre Kinder GOttes
bey den iammerlichen Zerruttungen in der

ietzigen Chriſtenpeit, zu verhalten
hapven;

i damit ſie
Glauben und gut Gewiſſen

Fewahren,
ind alſo

ihre und der Jhrigen Seelen noch
am gewiffeſten retten inten?

nehbſt einem doppelten Anhange
als

die vierte Fortſezung
zu der

Blut-und WundenTheologie.

Berlin, 1781.
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Matth. 24, 12.
Dieweil die Ungerechtigkeit wird uberband
z Nebmen, wird die Liehe in vielen erhalten.

1 Yet. 3 18,

Und ſe hir Oerechte kaum erbalten wird, wo
will der Gettloft und  Erinder erſcheinen?



975.ener aber beharret bis ans Ende,

Rder wird ſelig. Jn dieſen we
„i nigen Worten finden wir eine

grundliche Anweiſung: Wie wir

noch  am: gewiſſeſten kunten gerettet werben.
Nehmlich, wer nur beh JEſu und ſeiner gottli.
chen Wahrheit glaubig und ſiandhaft beharret,
der wird:! vhnfehlbar auch bey diefen letzten und
araulichen Zeiten hennvch ſeine Gele, als eine
Beute:. davon hringen:n  Wie uns deſſen der
Mund der Wahrheit ſelber aufs nachdrucklich
ſte verſichert. Matth. ag, 813.

3786.
n wgbey aber muß niemnand ſicher ſeyn; ſon
dern vie Gefahr, darinne wir anjeto ſchweben,

und die uns von Chriſto und ſeinen zu uns ge
fandten Bothen langſt vorher verkundiget iſt,
jeberzeit wohl erwagen:? damit wir nicht ven
bem gewaltiaen Strohm des Verderbens unyer
cnuthet mit bahin geriſſen werden: ſondern unt
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deſto ſorgfaltijer fur allen ſchadlichen Verfüh
rungen huten mochten. Tim. z, 1.5.

577Denn, treuen und muntern Streitern iſt nur
die Crone des ewigen Lebens verheißen. Offenb.
a, 10. Und, welche das Wort der Gedult be
halten und bewahren, die witl JEſus, der Heili
ge und Wahrhaftige.auch behalten und bewah
ren fur der Stunde der Verſuchung, die kom
men wird uber den ganzen Weltcreis,zu verſu
chen die da wohnen auf Erdene. 3, 1o2; b

178.Die Gemeine Chriſiu, weiche er ſich ſo theuer

durch ſein GOttes Blut erkaufet hat, wird wol
bleiben: Pſ.as, s. wenn auch alle Hollen Pfor

ten noch ſo grauſam dawider toben ſolten.
Denn JEſus bleibt bey den Seinen unverruckt,
bis an der Welt Ende. und hat esverheiſſen,
daß ſie Jhm niemand aus ſeiner Hand veißen
ſoll. Matth. 16/ 18. Joh. 1o, 28. Obſiegleich
in  und vor der Welt ofters gantz verborgen ſind.
1Kon. 19, 19.

979Ohngeachtet aber die wahren Glieder der

Chriſtlichen Kirchen ſo verborgen  und. ihrem
HErrn allein am beſten bekannt ſirid: ſo hat jns
doch GOtt in ſeinem Worte einige untrüguche
Kennjeichen aufzeichnen lanen, wornach wir eitie
genaue und gantz gewiſſe Prufung anſtellen kon
nen, wer in der Wahrhejt zu der wahren Kir
chen, oder Gemeine Chriſti, gehore, oder nicht dazu

üebdre? Gal. 5,24. a Tim.2 i. 6990.



580.2⁊Unter andern iſt die wahre und hertzliche Bru
derLiehe, die ſie unter. und gegen einander haben,
nebſt dem aufrichtigen. und kindlichen Gehorſam,
den ſie gegen alle und jede Gebote. GOttes genau
beobachten, eines der gewiſſeſten Kennzeichen,
woran man wahreKinder GOttes, erkennen,
und ſie von verftellten. Heuchlern, als offenbaren

Teufeler. Kindern, deutlich unterſcheiden kann.
1Joh. 3, 1014.2Wie ſie denn auch von dieſen
dergeſtalt gehanet werden, daß ſie ſie nicht vor
Augen leiden konnen. Weish.2, 15.

8b1.Jermehr nun alſo. Kinder GOtites von der

Welt angefeindet werden, deſto inniger ſollen
und muſſen ſie ſich unter einander liehen. So
bald ſich aber Mißhelligkeiten unter ihnen ſelber
ereignen, ſo ſtehet es nicht richtig mit ihnen;
und, wo es nicht an beiden Theilen gefehlet

iſt, ſo ſiehet es gewiß mit denen am gefahrlich
ſien. aus,: die ſich von. den andern, ohne genug
ſamen; Grund und Urſach, ſektiriſch trennen:
weil ſolches wol gar mit der Zeit in Haß und
Feindſchaft ausbrechen kan, und ſodann ein kla
rer Beweis wird, daß das geiſtliche Leben bey
ſolchen Selen wieder gantz und gar verloſchen

iſt. iJoh. 3, 14..
g82.David, welcher gewiß ein Kind GOttes,

nach dem Hertzen GOttes war, nennet gar oft
die fremden Kinder 2 Sam. aa, ao. Pſ. 18, a6.
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über welche er ſehr angſtliche und ſchmertzliche
Klagen fuhret, daß ſie ihme viele Noth verurſa

chet hatten. Und  wenn er auch an gedachten
Orten in ber Perſon des Meßias reden ſolte, ſo
»erhellet  doch genugſam. daraus, daß dergleichen
entfremdete, unachte Kinder, Feinde Chriſti und
ſeiner Glaubigen ſind. Luc. 11, ez.n

589..Daher die wahre Braut des HErren JEſu

gemeinſchaftlich darüber klaget: daß ihrer Mut
ter Kinder, oder ſolche, die fich auch zur Chriſt

ülichen Kirchen bekennen, und ſich fur rechte Glie
der derſelben ausgeben, mit ihr zurnen, und

Durch dergleichen Trennung es ia deutlich genug
an den Tag legen, wie gehaßig ſie ihr im Hertzen
find. Höhel Sal. 1, 6.

84.Jt..Wie denn auch gnugſlam bekant in, daß der

gleichen elende Seklirer immer wollen beſſer ſeyn,
als andere, von denen ſie ſich trennen; halten ſich,

ob ſiegleich viel von der Demuth reden, immer für

die weiſeſten und klügſten Jeſ. o, 16. 17. haben
nur Gefallen an ſich ſelber, an ihrem Haufen, an
ihren ſelbſt erwalten Weiſen und Ordnungen ec.
Und daher ſind ihnen andere glaubige Kinder

Gottes nur vrrachtliche Lichtlein in ihrem ſiol
zen Sinn und Augen Hiob. 12, 5. Welches
aber dem Sinne Chriſti ſchnur ſtracks zuwider
iſt. Rom. 15, zund7.

185.Chriſlus, unſer hochverdienter Heiland, war

kein



kein Sekfirer, und  konte auch an ſeinen Jun
gern durchaus kein ſektiriſches Wiſen leiden.
Wie er es denn ſehr ernſtlich beſtrafete, als man
es einem verwehren wolte, in ſeinem Namen
cBunder zu thun, der mit ihnen gleiches Sin
nes war, ob er ſich gleich außerlich nicht beſtan.
dig zu ihnen halten und mit Jhnen herumwan

deln konte. Luc. 9, 45. zo.

zs.Gleichwie aber diejenigen nicht gleich fur Se
paratiſten, und Sonderlinge, anzuſehen ſind, wel
che ſich nicht außerlich zu unſerer Gemeinſchaft
halten, ünd alle unſere gute Uebungen und Gebrau
che mit machen: alſo kan man auch nicht alle
diejenigen für partheviſch oder ſektiriſch halten,
die bey dieſem ober renem Religions· Haufen ſie
hen, und den außerlichen Gottes Dienſt mit ih
nen halten. Denn es bleibt doch dabey: Aus
allerley Volck, wer GOtt furchtet und
recht thur, der iſt Jm angenehm. Apoſt.
Geſch. 0, 3 5. 5t

87.gWem von dergleichen Leuten, die fich heut

zu Tage von der Evangeliſchen Kirchen trennen,
und auch mit wahren Kindern GOlttes in ge
dachter unſerer Kirchen keine Gemeinſchaft
haben, nichts boſes recht bekannt iſt, der kan

und ſoll auch nichts Boſes von ihnen ſagen; ſon
dern es iſt vielmehr eines jeden Pflicht, nach der
Chriſtlichen Liebe, alle Menſchen moglichſt zu ent

ſchuldigen, und wo man nur kan, immer das Beſie
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von einknülden zu eeben. Sir. s, 5. Ja, wo man
nur wurerkich was gutes anerift, das kan imnan
ſich uübttall eu Nutze machen wenn es auch bey
Heiden ware. Ab. Geſch. 17 a8.

—zzs:J Doch iſt dabeh ein wahrer Chriſt, auch beſon

bers verbunden, An diern getahrlichen eiten,

die Geiſter recht zu pruteny ob ſfie aus GOtt
ſind? rJoh. 4, 1. Dem es konnen ſich leicht
falfthe Apoftel und trugliche Arbeiter beh uns,
wie letzlliuls itr andern Gemiweninichleichen, und
uünter dzm ſchörſten Schein omr Chrifti Apoſtel

matnn

aus gebein:d Evr: n, ignd ahjie man nun ſchul.
dig iſt, dem Guten weulich und beſtandig anzu
hangen, ſo muß man auch alles Boſe, wie den
Teufel ſelbſt, haſſen. Welches nach der Anwei.
ſung des Geines GOttes, auch bey »edbatch

viebe noch jnr bevbathten iſt: Roin. ia,.
tuna der auftithtiaen und allemeinen Wouder

uüteSooderlich muß man mit ſchablichen Sekti

rern, ſie mogen Namen haben, wie ſie wollen,
durchaus keine Gemeinſchaft haben; wo man ſie
rinmal hat recht kennen lernen, und man gewahr
worden iſt, daß ſie eigenſinnig auf ihren falſchen
Meinungen ſtehen bleiben, und ſich auf keine
Weiſe von der Wahrheit wollen uberzeugen laſ
ſen. Tit.z, 1o. Ja man thut auch nicht unrecht,
wenn mian, im Geiſte JEſu Chriſti, uber ſie eifert

Gal. 5, 12. und ſie, als falſche Bruber und
ſchadliche Arbeiter, entdecket, beſonders, wo ſie

ſchwache



ſchwache und unſchuldige Selen irre machen und
an ſich ziehen wollen. Gal. 2, 4. J. S.4, 17. Phil.

3, 2.
590.Daher es redlichen und von GOtt recht—

maßig beruffenen Lehrern nicht kan verarget wer
den, wenn ſie, wie uber ſich ſelbſt, alſo auch
über die anvertraute Heerden fleißig wachen, und
ſich, nebſt ihnen, fur dergleichen ſchadlichen Wol
fen treulich verwahren. Ap. G. 20,28. 29. Wie
ſie es denn um deswillen auch nicht achten muſſen
wenn ſie, wegen ſolcher nothigen Vorſichtigkeit,
fur Feinde Chriſti und ſeiner Gemeine ſolten an
geſenen werden: Weil uns ſolches von Chriſito
ielbſi aufs nathdrucklichſte anbefohlen iſt. Matth.
7, 15. Denn wenn wir das thun, was er uns
gebiethet, ſind wir gewiß nicht ſeine Feinde, ſon
dern ſeine wahren Freunde. Joh. 15,14.

791.Freilich aber muß man dabey ſich auch keinen
fhlnven Eiter! hinreiffen Denn viele
ſchlagen ſich ofters aus guter Abſicht zu einem
olchen Haufen, der in der That ſektiriſch iſt;
die aber um deswillen nicht auch gleich Sektirer

werden: Jndem ſie dem ohngeachtet doch nicht
allein in der allgemeinen Liebe gegen alle Men
ſchen, ſondern auch inſonderheit gegen alle Kinder
GOttes ſtehen bleiben: dauß ſie ſich aber zu der

gleichen Haufen halten, geſchiehet deswegen:
weil ſie manches gutes babey gefunden, welches
ſie bewogen hat, zu ihnen zu treten; das Geheim
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10 Entdekte
niß der Bosheit und des Betruges aber, der ſich
ſonderlich bey den Urhebern und Anfuhrern fin
det, noch nicht einſehen konnen.

192.Und eben ſolche Bewandniß hat es mit den Wer
theidigern dieſer gefahrlichen Sekten: denn dieſel
ben finden auch etwas gutes dabey, welches ſie aufs
moglichſte und beſte herauszuſtreichen Fug und
Recht zu haben vermeinen; ſie ſehen aber den
falſchen Grund und die ſchadlichen Abſichten,
die ſich ldabey befinden, noch nicht ein. Wes
wegen denn auch dieſe Bemuhungen ihnen ſelbſt
und vielen andern, die keine beſſere Einſicht da
von haben, gantz billig und recht vorkommen.
Nichts deſto weniger konnen dieſelben, wie die
vorigen, dennoch wol wahre Kinder GOttes
ſeyn, und muſſen um deswillen keinesweges
mit unter die ſchadlichen Sektirer gerechnet
werden.

1983.Nruun fragt man hierbey noch billig: Wer kan

denn wohl mit Recht ein Gektirer genennet wer
den? Antwort: Ein Sektirer, iſt ein un
ereuer Menſch, der von GOtt und feinem
Worte abweichet, und aus gerechtem Ge
richte GOttes in einen ſolchen verkehrten
und vetblenderen Sinn dahin gegeben wird,
daß er ſich auch von denen rrennet, die
an GoOrt und ſeinem Worr veſte halten,
und auf dieſem Grunde auch unter einan
der in einer innigen Gemeinſchaft des

Gei



Geiſtes aufs genaueſte verbunden ſind.
Eph.4,5. 6.

594Aus dieſer kurtzen, aber vielleicht auch hinlang
lichen Beſchreibung, erhellet nun gantz deutlich:
daß alle Sektirer ſchadliche Leute ſind; ohngeach.
tet ſie viel Scheinbar. Gutes an ſich haben, und
von den wichtigſien Glaubens Geheimniſſen
vortreflich ſprechen konnen. Daher man ſich
billig fur ihnen, als den graulichſten Wolfen
huten ſoll, ſo bald man ſie an ihren Fruchten er-
kennen lernet. Matth.7,15 23. die ſie ſonderlich mit
ihrem ſtoltzen und fleiſchlichen Leichtſinne haufig

genug an den Tag legen. 2 Pet. 2, 1.22.

595.Und obwol manche, wie ſchon gedacht wor
den, in der ungegrundeten Meinung ſtehen, daß

durch die ſcheinbaren Bemuhungen ſolcher armen
Seektirer das Reich GOttes gebauet und erwei
tert werde: ſo wird vielnnehr das Werck GOt

tes in manchen Gelen, wo es auch ſchon einen
guten Anfang gewonnen, aehindert und zerſto
ret. Denn ob es gleich dem HErrn unſerm
GOtt gefallig iſt, Menſchen durch Menſchen zu
bekehren, Jac.5, 20. und, nach ſeinem Gottlichen
Willen und Befehl, wahrhaftig bekehrte Bruder
die Schwachern ſtarcken ſollen, Luc. 22, 32. ſo muß
boch weder eins, noch das andere, im Eigenwillen
und vhne einen Gottlichen Beruf vorgenommen
werden: wo man ſich nicht ſelbſt und andere in groß

Unheil ſtrzen/will. Ap. Geſch. 19, 14. 16.
596.

S
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12 Entrdekte
596.

Der redliche Paulus durfte nicht ein Wort
reden, wo es nicht Chriſtus in ihm wurckete
Rom. 15, 18. und wenn es ihin der Geiſt GOt
tes nicht zuließ, ſo durfte er auch nicht dahin
reiſen, wohin er ſonſt gerne hatte kommen wol
len. Ap. G. 16, 6. c. 18s, 23. Damit aber rich
tete er mehr aus, denn die ubrigen alle, 1Cor. 15,
10. Die heuchleriſchen Phariſaer hingegen rei
ſeten, zu Waſſer und zu Lande, weit und breit het
um, daß ſie nur iemand zu. ihrer Gekte bringen
mochten, und machten damit doch nur die unſe;
ligſten Kinder der Verdaminniß. Matth. 23, 15.

197Wolte iemand hierbey, er ſey auch wer er wol
le, ſeinen innerlichen Trieb, zur Beſchonigung
feiner unzeitigen und unbefugten Bekehrſucht,
vorwenden, der muß wiſſen: daß zum Lehr
umte auch ein auſerlicher rechtmaßiger Beruf
nothig ſey Ebr. 5, 4. und daß, nach der Apoſlo
liſchen Anweiſung, ſich nicht ein ieglicher unter
winden ſolle, einen Lehrer abzugeben. Jac. 3, 1.
Thut er ſolches nichts deſto weniger, aus Antrieb
und Bewegung ſeines eigenen Geiſtes. Mal. 2,16.
ſo wird es ihm gehen, wie ienen Propheten, die
da liefen, ob ſie gleich nicht geſandt waren;
die da weiſſageten, ob der HErr gleich nicht zu
ihnen geredet hatte, und werden folglich auch
eben ſo wenig Nutzen ſchaffen. Jer. 23, 2022.

598.Denn, bey dem ſo wichtigen Wercke der Be

kehe



kehrung kommt es doch wahrlich am aller meiſten
auf GOtt und ſeinen kraftigen GnadenZug
an. Daher JEſus ſelber, im Stande ſeiner Er—
niedrigung, und in der Zeit ſeines gefuhrten Lehr
Amtes, niemand bekehren konnte, wenn er nicht
von ſeinem himmliſchen Vater, durch den H. Geiſt,

zu Jhm gezogen wurde. Joh.6, 44. Gleichwie
es die Schrift auch ausdrucklich bezeuget, daß
niemand JEſum einen HErrn und Heiland heiſ
len konue, ohne durch den H. Geiſt. 1Cor. 12, 3.

599.Daher muſſen auch ordentlich beruffene Lehrer

ſich giemals fur Meiſler in Wercke des HErrn
ausgeben: ſondern ſich nur immer, als Diener und
Gnadtn Gevaße, pon GOtt gebrauchen laſſen,
wenn ourch ſie in ihreinAlimte geſegnete und hleiben
deFrucht geſchaffet werden ſoll. Ap Geſ., 15. Und
um deßwillen müſſen. ſie auch, bey allen ihren
Verrichtungen, wie um beſtandige Letung und
Regieruna des h. Geiſtes. Pſ. taz, 10. alſo auch
um dau nothige edepen, zu dem jhnen von GOt
befolenen. Pnſlen. und Begieren, demuthig
und unahlaßig flehen. 1Cor. 3, 6.8.

6oo.
Soll.nün dieſes geſchehen, ſo muß man zu.

Hrderſt ſelbſt, in der Ordnung wahrer Bekehrung,
durch. Chriſtum in die Gemeinſchaft GOttes und

ſeiner Kinder gekominen ſeyn. Denn wer nicht
durch dieſe Thur in den rechten Schafſtiall einge
aangen,dem mird, der h. Geiſi die Hertzens
Thuren bey andein nuchi qufthun. Und wenn

er



14 Entdekte
er ſich nur ſelbſt eindringet, ſo iſt er nicht anders
als ein ſchadlicher Dieb und WMorder, anzuſehen
Joh. 1 O, 34

60i.
Zwar iſt das Wort GOttes an ſich ſelbſt

kraftig genug, der Menſchen Gelen zu bekehren
und ſelig zu machen. Rom. 1, 16. Ebr. 4, 12.
Der H. Geiſt aber kan ſich doch, zu dieſem ſeinem
Werck, keiner andern Werckzeuge bedienen, als
die zuvor ſelbſt bekehret und glaubig worden ſind;
Ap. G. 16, 14. in den Kindern des Unglaubens
bat der Teufel ſein Werck Eph. 2, 2. folglich
wird er durch ſie nicht das Reich GOttes bauen,
iondern durch ſie nur ſein GSelen ſchadliches
Werck auch in andern forbern. Luc. 11, 1823.

6or.
Und demnach iſt aus der bisherigen Beſchrei

bung zu erſehen: Wer .elgeſillich fur einen ſchad
lichen Sektirer zu halten, und wer nicht dafur zu

halten ley? Ja man kan auch nach derſelben die
heutigen Streit ·Schriften recht beurtheilen,
weldhe auf die Sektirer unſtrer Zeiten verfertiget
und mit ſo ſcheinbaren Gtunden, fur und wider
ſie, herausgegeben werden, daß mancher daher
nicht weiß, was er von beyderſeits Verfechtern,
und alſo auch von hen Sachen und Umnanben,
die ſie vertheidigen oder beſtreiten, eigentlith hal

ten ſol?
6oz.

Zwar iſt dieſes ſchön ſebr verdachtig: wenn
Menſchen, die fur Kinder GOttes und Glieder

det
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der wahren Gemeine Chriſti wollen angeſehen
ſeyn, ſich, in Anſehung ihrer ſelbſt, oder anderer,
in Zanck und Streit einlaſſen. Weil dieſes kei
nesweges die Art der Gemeine Chriſti iſt. iCor.
ri, 16. ia, auch die Glaubigen des Alten Teſta
ments, haben niemals eine ſolche Weiſe gehabt.

1Moſ. 13, 8.
e

6o4.Fragen wir ferner: Was verbindet wol wah
re Kinder GOttes immer inniger und veſter un
ter einander? So iſt darauf wol ſchon in dem
vorigen einigermaaßen geantwortet worden; daß
fie nehmlich, nebſt der wahren Liebe, nichts ſo
ſehr verbinde und beſtandig zuſammen halte, als
eine vecht gründliche Hertzenn Demuth; daher
fie denn auch ſo oft in GBttes Wort danu be
ſonders vermahnet werden. Erh. 4, 1.3. Rom.
12, 10. 1 Pet. 5 3.6.

6o5.Weil aber hiele Gache von der allergroßten
Wichligkeit iſt, ſo wird es wol nicht, als was
unnothiges oder uberflußiges anaeſehen werden,
wenn wir davon noch einige merckwürdige Erem
pel aus GOttes Wort anfuhren: daß durch
Stolz und Hochmuth iederzeit die argſten
Sekrirer worden ſind; hingegen, daß
wahre Demurh, und Erkentniß ſeiner
eigenen Schnodietreit die Gemuther immer
am beſten vrreiniget hat.

6ok.allermerckwurdigſte Erempel davon fm

den
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den wir an dem ſtolzen Lucifer. Den wir, mit
Grund der Wahrheit, den eiſten Sektirer nen
nen konnen: Weil er, durch Hochmuth, zuerſt
von GOtt abgefallen, von der ubrigen Menge
der dienſtbaren Geiſter ſich getrennet, von ſeines
gleichen ſich einen ſtarcken Anhang gemacht, und,
da er, nach ſeiner Einbildung, ſeinen Thron recht
erhohet und befeſtiget hatte, nebſt allen, die er an
ſich gezögen, den allerſchrecklichſten Fall gethan, und

zum ſchandlichſten Teufelgeworden. Jeſ. 14, 22.
607.Nicht weniger ſehen wir davon an dem verra

theriſchen Judas ein betrubtes Exempel: der
ſelbe da:hte auch weit und hoch hinaus, und da
er dem Teufel bey ſich mehr und mehr Raum
ließe, wurde er nicht nur ein Verrather und Ab
trunniger von ſeinem HErrn und Meiſter, ſon
dern gar ſelbſt ein Teufel, oder Scktirer; meil er
auch die andern, ſonſt redlichen Junger ZEſu,

jum Murren, gegen ihren treueſten Heiland: und
gegen ſeine redlichen Glieder, bewegete. Joh. 127

4.5. Marc. 14,4. Joh. 70.
G6og.Woraus denn gewiß gang klar erhellet, daf

ſtolze und treuloſe Sektirer aben ſo ſchabliche
Werckzeuge, als der Teufel ſelbſt, ſind; ob ſie
gleich, bey ihren ſchablichen Unternehmungen, einen
engliſchen Schein der Geiſtlichkeit an ſich blicken
laſſen Col. 2, 18. und in ZEſu Namen großt
Dinge ausrichten. Mattha 7, 22. Wie der
gleichenauch Zudar getham Matth. 1o, acand

der



der Teufel ſelber noch thun kan. 2 Cor. 11,
13. 14.

6o9.
Wancher hat wol nicht einmal den auſern

Schein, ſondern zeiget es, wit ſeinem leichtſinni
gen Bezeigen, gantz ffenbar, welches Geiſtes
Kind er ſey? und doch bekennet, oder.bhalt er ſich
zu ditſer und iener gut ſchernenden Parthey, ver
theidiaet ditſelbe aufs eifrigſte rc ob ſie gleich ſelber
ihn ful tein GSchaf ihrer Heerde, ſondern riur fur

einenguten, fur ſie bellenden, Schaf Hund halten.
610.

Um deswillen wird von verfuhriſchen Sekti
rern geſaat: daß ſie ſich hicht nur, als Engel des
kichts, ſtellerrkbnnen:; ſondern manche werben auch
ausdrucklich Hunde und boſe betrugliche Arbei
ter genennet. Phil. z3, 2. die manfolglich gar
bald erkennen kan, wie man einen Wolf an ſei
nen Klauenunnind einen ſtachelichten Dornſtrauch
am ſeinen dittevii und ſchadlichen Früchten vrben

net. Matth. 7, 15. 161 8.. Pciti
aur

Was ſalche elende Minſchen, die n der Kir.
che GOltet ſo viel Unheil anrichten, dermaleint
in der Ewigkeid ſur einen Ort zu ihrrin Aurent
halt, und ws fur einenerſchrecklichen. Lohn ſie
fur die Betfuhrung ſo vieler armen Geelen, be
kommen werden, werden ſie wol erfahreny wo
ſie ſich nichtiin diefer: Gnaden Zeit noch rathen
und helfen tuſſen:: Offend. 4ie.

5— a J 8 tina
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18 Entdekte
612.Wie konte aber ſolchen armen Menſchen wol

noch am beſten gerathen und geholfen werden?
Antwort: Nicht beſſer, als wenn ſie noch bey
Zeiten ſich von ihrem unſeligen Zuſtande aus
GOttes Wort grundlich uberzeugen lieſſen, und,
durch eine wahre Herzens Bekehrung, dem ihnen
gewiß bevorſtehenden Unglucke zu entgehen befliſ
ſen ſeyn mochten. Matth. 3, 7. 8. als wozu ih
nen JEſus noch gern ſeinen Geiſt und Gnade
verleihen, und ſie zu wahren Gchaflein ſeiner
Heerde machen wil. Heſck. 34, 11.14.

6A J J 134In ſolcher wahren Bekehrung aber muß man

ſich meht allein mit. JEſu Blut von allen Sun
den abwaſchen laſſen 1 Joh. 1, 7. ſondern dabey
auch ſeinen Sinn und Geiſt an ſich nehmen, und
ſeinem uns hinterlaſſenen  Heil. Porbilde treulich

nachfolgen. 1. Pet. 2, 22en5. Gorſt  hlaibet es
verlaabey: Wer Chriſti Geiſt nicht hat, der
iſt nicht ſein. Rom. c d.

614.Jn welechen alſo ein wuhrbaftig bekehrter
Chriſt: den Geiſt und  das Leben Chriſti waht
nimmt, die halt er, ornaeachtet ihnen gleich
noch manche menichliche Schwachheiten ankle
ben, ohne Untericheid; für ſeine Bruder, und
theure Kinder GOttes. 1Joh. 3,14. Wo er
aber das Gegentheil, neinlich einen fleiſchlichen
und ungebrochenen Weitſinn verſpunet und herr
ſchen ſiehet, da kan er freilich ſolche für keine rech

te



te Kinder GOttes und wahre Glieder JEſu
Chriſti halten, folglich auch keine genaue Ge
meinſchaft mit ihnen pflegen. 2Cor. 6, 17. ſ

ſur
615. lan.

Wie nun ſtolze und ungebrochene Gemuther J
ſich gern an alles ſtoſſen, und ſonderlich bey den J

wahr werden, Gelegenheit ſuchen und nehmen, ghen
Mangeln und Gebrechen, die ſie an andern ge  tu

J

lI

li
J

ſllu au

n

ſich zu trennen: ſo werden hingegen dieienigen, uulm
welche in wahrer Erkentniß ihres SundenElen. ſſie
des ſtehen, eben dadurch am allermeiſten zu de

utjiſl
nen geneiget, die in gleicher Erkentniß ſtehen,

cnun unund daher in wahrer Hertzens-Demuth und in
der ſel. Armuth' des Geiſtes einhergehen. ß
Watth. 5,3.

inGis.Daoon ſehen wir ein beſonderes Bild an Da

J
vid, der ſich gewiß aus der Gemeinſchaft der J

LGlaubigen ſehr viel nachte, wenn es gleich auch
Idſonſt vor der Welt nur die verachteſten Leute wa
JIIren. a SGam.6, 22. Denn als er ſich in der auf

ſerſten Noth und Gefahr befand, und, wegen nun
der feindſeligen Nachſtellung des Sauls, ſich eine

juianin

1mil

irdiſchen Hole aufhalten mußte: ſo verſammleten ms
J

ſich zu ihm allerley Manner, die in vieler Noth nus
und ſchweren Schulden ſteckten, und dabey be.  uuſn
trubten Herzens waren. Und dieſe werden ſeine dnn

J

Bruder genennet, und er war ihr Oberſter. Iſhn
1Sam. 22, 1. a.

Qa 617. Junt
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6i7.Denn Gleich und Gleich geſellt ſich doch im

mer gern. Und daher mußte auch JEſus uns,
ſeinen Brudern, gleich werden, unſere Schwach
heit an und auf ſich nehmen, und in allen Stü
cken, wie wir, verſuchet werden, damit er ſich ge
gen uns mitleidig erweiſen, und uns in unſern
Nothen und Anliegen beyſöringen konnte. Ebr.
2, 17. 18.

618.VNoch einen klaren Beweiß. daß die Erkent
niß des geiſt und leiblichen Elendes die Men
ſchen am beſten verbinde und zuſammenhaite;
hingegen, wo es daran ſehlet, nichts als Tren
nung und Zwieſpalt entſtehe, ſehen wwr an dem
Exempel der zehen Ausſazigen Manner.
Luc. 17. Denn ſo lange dieſeiben alle ihr Elend
fuhleten, ſchrien ſie mit einanber einmuthiglich

um Erbarmen v. 1 121 J. ohngeachtet ſie ſich nicht
alle zu einerley Religions. Parthey bekanten; ſo
bald ſich aber die neun ſtolze und undanckbare
Juden von dem wahrhaftig grundlich gebeugten
und ſich redlich zu JEſu bekenrenden Samariter
trenneten, wurden ſie gleich wieder die unſeun
ſlen Sektirer v. 18.

G619.Und eben ſo gehet es auch heut zu Tage mit

plelen: Wenn ſie von GOtt durch ſein kraftiges
Wort erwecket werden, und ihr tiefes Sunden
Elend recht fuhlen lernen, ſo vereinigen ſie ſich
gern mit ſolchen Selen, die in gleicher Empfin

dung



dung und Herzens Beugung vor GOtt ſtehen
und verbinden ſich ſonderlich mit denſelben gerne
im herzlichen Gebet und Flehen; ſo bald ſie aber
unter einen ſolchen Haufen gerathen, der ſich ein
bildet, daß ſie GOttes beſonderes Volk waren:
ſo werden ſie bey denſelben ſtolze Sektirer, und
achten dieienigen nicht mehr, mit denen ſie zu
vor ſo herzlich verbunden waren, und die noch
immer in taglicher Buße zu JEſu umkehren, und
allczeit gebeuget vor und mit Jhm einhergehen.
vuc. 1 8, 9.

620.
Wie gut es nun ſolche arme Sonderlinge

meinen getroffen zu haben, da ſie ſich zu einer
ſolchen gutſcheinenden  Parthey, oder Bruder
ſchaft, gewendet haben, ſo befinden ſie ſich doch
wahrhaftig, nebſt ihnen, auf einem ſehr geſfahrli.
chen Jrr und Abwege, wobeny ſie die erlangte
Gnade GOttes endlich gar leicht wieder verlieh

ren konnen. 1Pet.5,5.

621.Solte iemannd einwenden: Es ware aber
doch gut, und dem Worte GOttes gemaß, wenn
man ſich unter einer ſolchen guten und Chriſtli
chen Geſellſchaft befinden konte? ſo iſt es freilich
ſehr gut, ia unumaanglich nothig, daß Kinder
GOttes ſich herzlich lieben, und genan mit ein
ander vereinigen und verbinden Matth. 18, 19. 20.
ſich auch gemeinſchaftlich mit einander erbauen
1Theſſ 5, 11.-allein das kan ia wol mit ſolchen
geſchehen, die iin lauteren und einfaltigen Sin.

Q3z ne



22 Entdekte
ne Chriſti wandelen, und keine gefahrliche Sek.
tirer ſind. 2 Tim. 2, 16. 17.

622.Ohne Geſellſchaft konnen Kinder GOttes
freilich nicht leben. Und wenn auch nur ein ein
ziges ſich an einem Orte befinden ſolte, ſo wird
es GOtt nicht lange alleine laſſen, ſondern ihm
bald eines oder mehrere ſchencken, mit denen es
ſich in einem Geiſt und Glauben verbinden kon
te. Wenn ſie nur redlich vor und mit GOtt
wandlen, und. ſich von Jhm, als ſeine Gnaden
Gevaße gebrauchen laſſen; wenn es gleich ſonſt
die allerſchwachſten Werckzeuge waren. 2 Tim.

2, 21
623.

Denn ſo konnen z. E. Ehegatten einander,
1Pet.z, 1. 2. Herrſchaſten ihre Mienſtboten und
Hausgenoſſen Joh. 4, 53. ia auch Dienſiboten

und Untergebene ihre Herrſchaiten und Vorge
ſezten gewinnen 2 Kon. 5, 2.17. und ſie, durch
ihr gutes und erbauliches Erempel, in die ſel. Ge
meinſchaft GOttes und ſeiner Kinder bringen
1Joh. 1, 3.

624.Eine ſolche gottſelige Geieinſchaft oder Ge

ſellſchaft wahrer. Kinder GOltiten ſie mag klein
oder groß ſeyn, ſol ſie beltehen. und geſegneten
Fortgang habeir, ſo muß ſie. durch gute Zucht
und Chriſiliche Ordnung unterſtutzet twerden
1Cor.ia, ao. Sonderlich muſſen dahey bruderliche
Erinnerungen undBeſirafungen fieißig geubet, und

gerne



gerne angenomimen werden. Matth. 18, 15. 16.
Spr.ræ,⁊, dawit aller entſtehenden Unordnung,
und bald einſchleichenden Aergerniſſen, bey Zei.

ten konte vorgehauet, oder abgeholſen werden.

1Cor.5, i1. o25.
Dabey aber muß ein ieder vornemlich und am

allermeiſten a uf ſich ſelbſt acht haben, und wenn
er andere ermahnen oder beſtrafen ſol, ſich zuvor
dazu die nothige Weisheit, und ſonderlich auch den
Geiſt der Sanftmuth von GOtt erbitten Gal.6,1.
damit nicht, an ſtatt der geſuchten Beſſerung, noch

vielmehr Schaden und Unheil angerichtet werde.
Denn die Liebe beſſert nur. 1Cor. 8, 1. t. 16,14.

626.
Und ob es gleich zu bieſen Zeiten, in unſerer
Evangeliſchen Kirchen, faſt eben ſo verberbt aus
ſiehet, ais es, zu den Zeiten Chriſti und ſeiner
Apoſtel, in ber Jfraelitinchen Kirchen ausgeſehen,
und intſpnderheit aniejb auch ſehr wenig recht
ſchanene Lehrer zu finden ſind: Matth. 9, 37. ſo
mnuß man ſich döch uin deswillen keinesweges
trennen, ſo wenig Chriſtus und ſeine Junger ſol
ches damals aethan haben. Denn ſie verließen
um deswillen den offentilchen Gottesdienſt nicht,
ſondern bẽſuchten das Haus des HErrn fleißig,
ob es aleich viele zu einer rechten Morder Gruben

jhachten. Luc. 19, 46.
B2y7.Was die Lehrer betrift, ſo iſt es freilich ſehr

betrubt und iammerlich anzuſehen, daß der mei

Q 4 ſtenJ



ſten ihr Leben mit der ſchönen und heilſamen veh
re, welche ſie voxtragen, ſelten ubereinſtiminet. Jn
deſſen muß man ſie doch, iach dein Bejel. Chri
ſti, horen, und demiemgen nachkoimmen, was ſie
uns aus GOttes Wort ſagen Matth. 24, 2. und
ſie ſo lange ſtehen laſſen, his ſich der HErr, nach
ſeiner theuern Verhemßung, aufmachen und ſeiner
armen Kirchen zu Hulfe kommen wird. Heſek.
Za, 10.12. Welches vielleicht bald geſchehen
mochte, wenn nur ſeine Kinder ernſtlicher darnach

ſeufjeten. Pſia,s6.
Bey der fleißigen iWrobachtung. des offentli.

chen Gottesdienſtes aber müſſen es freilich wahre
Chriſten nicht bewenden laſſen; ſondern auch in ih

renHauſern, ia auch an allen andern Orten, GOtt
im Geiſt und in der Wahrheit zu dienen uch be
fleißen Joh. 4, 2144. unol wo. ihnen hjOtt nur
Gelegenheit dazu zeiger, Nich auth gejneinichaftlich
erbauen. Wie untz hgvon die Erulinge der Kir
chen detz NSeſt. als ein ſchones Exeinpel, zu unt

lerer treuen Nachfolge, vorgeſtullet ſind. Apoſt,
Gorſch442. Mieee 4. n eeettete 24

Yyn Jhhir wuſſen uns aber dabed uch fün het
Zeiten auf. das Leiden. gehüßt halten, welches ar

dachte/erſteKern. Chruten deuwegen betronen
hat. Denn was am aliermeiſten zur Aügpbrei
tung und Beveſtigung des Reiches GHites in
den Selen der Menſchen fhrherlich iſt, das wird
iederjeit von Tenfel unh ſeinem Anhange am

meiſten



meiſten beſtritten. Welches aber ejin rchtſchaf
fener Streiter JEſu Chriſti nicht achtet: ſondern
ſich ſolches gewiß noch fur eine heſondere Ehre
ſehatzet, wenn er gewurdiget wird, um des
Namens JEſu willen, Schmach und Ungemach
zu erdulden. Ap. Geſch. 5, 17. 18. und ai.

6
30.Ze mehr nun die Welt, ſonderlich bie ſektiri

ſche Welt, wahre Kinder GOttes haſſet und
verfolget, deſto hertzlicher muſſen ſie ſich unter
einander lieben. Joh. 5, 18221. Ja ſie lieben
auch fremde und'ubweſende Kinder GOttes, ſo
baid ſie nur horen oder vernehmen, daß GOtt
durch ſein Wort an andern Orten Selen vom
Seblafe der Sinden und Gicherheit kraftia er
wecket und zur Gemeinſchaft ſeines Sohner ge
bracht hat; laſſen ſich auch ſogleich antreiben, ſol
cer, ihnen btkant gewordenen Bruder, in ihrem
Gebet fleißig vor GOtt zu gedenken. Eph. 1, 19.
rq. Col. 1, ſiſn· tun
ijlatt es ein dihhld. Saickina dat de

ſolene fremde Freunde und Kinder GOttes per
ſonlich. ſehen und ſpreſhen konnen; ſo erwecket es
ihnen noch eine beſondere Freude; und wenn die
ſelhen etwa um JEſu willen vertrieben, des ih

ogzraubet, oder in andere bekummerte Um
cunt gerathen ſind, ſo nehmen .ſie ſie mit Freu.

ler Moglichkeit, an ihrem Leibe, Matth. 25, 35.
den auf, und erqgvicken ſie, nicht allem, nach al

landern theilen: einander auch etwas mit von den

Q5 Geiſt



26 Erntdekte
geiſtlichen Gaben, die ein iedes von GOtt em
pfangen hat. Rom. i, 11.  Und jwar macht man
da gar keinen Unterſcheid, ob einer aus Reuſſen
oder Preuſſen/ aus H. oderh. gekominen; wenn
er nur ein wahres Kind GOttes iſt Jar., 1.

s6z2.
Was aber unordentliche Leute und Mußig

ganger ſind, die im Eigenwilſen herumlgufen,
oder von Sektirern ausgeſendet werden, nitt de«
nen machen ſich wahre Chriſten nichts zuſchaffen;
zumalen, wenn ſie merktn, daß ſie nur kommen,
Selen ju verwirren, und ſchadliche Trennungen
au machen: Weil wir den ausdrucklichen Beſel.
WoOttes vor uns haben, daß wir uns derſelben
entſchlagen ſollen, 2 Theſſ. Zua Johebalo. I1.

633. nGSvie ſehr geſegnet und berzlich angenehm ea

nun wahren Kindern GOttes iſt wenn ſit ſich
mit andern, ihres gleichen, im Geiſte verbiniden,
und auch auſerlich mit ihnen in aenauer Gemein
ſchaft ſtehen konnen: ſo empfindlich iſt es ihnen
hingegen, wenn GOtt zuweilen uber manches die
beſondere Prüfung kommenlaßt, daß auch diered.
lichſten anihnen irre werden, und ſich ihnen gãnt.
lich entziehen. Hohel. i, ðe  Wovon in dennahern
Zeiten, allhier an unſermn Oxte, an' dem gouiß
recht redlichen S. ein beſonderes Exempel omrn
bar worden iſt: in den vorigen und erſterü Zel
ten der Chriſtenheit aber hat, das theure Werck.
teug GOttet, der Apoſtel Paulus ſelber, deswe

gen



gen eine ſehr wehmuthige Klage führen müſſen. J

2 Tim. 4/ 16. J

634.Dodch ob zwar dergleichen Prufungen faſt die

empfindlichſten find, ſo haben ſie auch ihren be
ſondern Segen und Nutzen: Jndem dieienigen,
uber welche ſolche harte Proben verhanget ſind,
ihrem theureſten Oberhaupte, JEſu Chriſto, im
mer ahnlicher aemachet werden; als welcher, in

4
ſeinem allergroßten Leiden, ſich nicht allein von

von allen ſeinen treuen Jungern und Bruder,

J

ſeinem getreuen himmliſchen Water, ſondern auch

eine Zeitlang:hat ganz verlaſſen ſehen muſſen
Matth. 27, 46. Joh. 16, z2. Dabey aber erlangen
ſie auch beſondern: Troſt, Hulfe und Beyſtand
von GOtt. 2 Tim. 4, 17.

 ÊÊ

G6zyj.Der großte Segen davon iſt wol: daß man
durch dergleichen Umſtande fein von Creaturen
abgezogen wird, und ſein Vertrauen allein auf
den lebendigen GOtt ſetzen lernet Pſ. 73, a8. Und,
weil einem ieden doch das vom Teufel uns einge
pfianjte Sekten Weſen noch immer anklebet: ſo
wil uns der treue GOtt eben dadurch auch ver
wahren, daß wir uns nicht zu ſehr an diefe und
iene Kinder GOttes beſonders hangen; ſondern
mit allen und ieden reblich verbunden bleiben,
und auch dieienigen lieben, von welchen wir wenig

geliebet werben. 2 Cor. 12, 15.
636.

Jndeſſen werden, wenn GOtt ſeinen heilſa

men
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men Endzwek durch dergleichen beſondere Pru
fungen bey uns wird erreichet haben, ſich doch
immer wieder einige finden, mit denen wir uns
in JElu werden innigſt verbinden/ und an einan
det recht herzlich erquicken konnen. Philem. v. 2o.
Und das werden vielleicht ſolche ſeyn, die GOtt
ebenfalls durch dergleichen, und auch wol andere
hatte Leidens Proben, hindurchgeführet hat
aCor.a, 4. und die folglich ſchon, vor andern,
mehr Einſicht in das geſegnete Geheimniß des
Ereuzes erlanget haben.

Wie denn zuvermuthen iſt, daß dle getrenn

ten guten Gemuther/bald mochten unter einan
der vereiniget werden, und beſſer in die allgemeine
Bruberliebe eindringen: wenn GOtt etwa über
die Evangeliſche Chriſtenheit bald eine allgemei
ne Werfolgung ſolter kommen laſſen. Wevon

ſich:gewiß ſchon manche Verboten ztigen: wenn
mir nur auf die Zeichen dieſer Zeit recht merken
wolten! Matth.is, 3.

638.den erſten Haupt Verfolgungen war dit
Bruderliebe unter den Chriſten ſo groß und ſo herz
lich, daß viele fur einander mit Freuden das Leben
liejen i Joh 3,16. und von den leztern aroßen Ver
folgungen, welche uber die Evangeliſchen Chriſten

in Ungarn ergangen ſind, iſt bekant worden, daß
die beyden, ſonſt ſehr hart gegen einander ſtrein
tenden Partheyen, ſich in gedachten Zeiten recht
wol mit einander verglichen haben; und ſind in

ſon



ſonderheit die Lehrer, von beyderley Confeßion,
in den Gefangniſſen und auf den Galeen, recht
bruderlich mit einander umgegangen.

639.
Zuyar iſt wol ein ieder wahrer Chriſt ſchuldig
und verbunden, darum zu beten, daß uns GOtt
den auſerlichen Frieden, und inſonderheit das ſo
edle Kleinod unſerer Religions.Freiheit ferner
goönnen und hewahren wolle 1 Tim 2, 1. 2. allein,
weil: das Verderben doch allenthalben taglich
mehr und mehr uberhandnimmt, ſo mochte der
heilige und gerechte HErr bald genothiget wer
den, wieder einmal die Worſſchaufel in die
Hand zu nehmen, um damit ſeine Tenne recht
nachdrucklich zufegen. Matth. 3, 12.

6 qq.7cobey der allezeit gute und getreue GOtt

ſeine wahre Glaubigen und Auserwalten doch
gewinr wunderbar retten und erhalten wird, wel

che, wie wer dags allaettieine Verderben in der
ganzen Welt alſo beſpinders uber die iammerli
cwen Trennüngen und ünerhandnehmenden Aer
gerniſſe in der Kirchen GOttes, herilich ſeufzen,
und deswegen Tag und Nacht um Hüife ſchrep
en. kut. 18, 7. Heſek.9, 5. 6. Pſ. io2, 14. 15.

6 4t.Jndiſſen iſt es ia billig, daß dieienigen, wel
che dieſen Schaden Joſephs einſehen, und zu Her
zen nehmeki Amos 6, 6. ſich noch bey Zeiten,
ehe die ſchweren Gerichte GOttes vollig herein
brechen, zur Mauer machen und vor den Riß

treten,



2, 13. 14.
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treten, damit, wo dieſelben nicht mehr ganzlich
abzuwenden ſeyn mochten, doch noch gemildert
werden konnten, und wir alſo, nebſt unſern eige
nen Selen, auch, wo moglich, noch einige andere,
als eine gerettete Beute, davon bringen moche
ten; Heſek. 22, zo. Jer. a5, 5.

ü Gaa. J
Jnſonderheit haben Kinder GOttes zu dieſen

Zeiten wol hochſtdringende Urſache, fur die
Weltliche Obrigkeiten recht angelegentlich zu be
ten: Weil dieſelben doch Pfleger und Saugame
men der Kirchen GOttes ſeyn ſollen. Jei. 49/
a3. und durch ihr gutes Exempel, und ernſtliche
Bemuhungen vielem Boſen abgeholfen und vor
gebauet, ia auch manch Gutes durch ſie geſtiftet
oder hefordert werden kan. Rom. 13, 4. 1 Pet.

eg.:.Durch. eine gute und von GOtt erbeteni
Ehriſiliche Obrigkeit, die fur ihr eigenes und auch
der ihr anvertrauten Unterthaner wahres und
ewigeg Heil recht bekümmert iſt, kan denn auch
das Lehr Amt mit tuchtigen und treuen Mannern
beſetzet werden. Wie wol GOtt auch in dieſem
Stuek noch beſonders wil ernſtlich angerufen ſeyn:
daß er treue Arbeiter in ſeine: Ernte ſen
den, oder treue Lehrer, fur Kirchen und Schu
len, ſelbſi zubereite, und ſie dahin ausſtoße, wo
ſie am nothigſten ſind, und wo er ſie am beſten
gebrauchen konte. Matth.9, 37. 38.

6a44.



:644.18Chriſtliche Hausvater, wie auch Hausmut.
ter, ſollen es ſo dann auch an ihrem nothigen
Sleiß, und guten Exempel, nicht ermangeln laſſen:
damit dasienige, was durch fromme Obrigkette
heilſames angeordnet, und durch rechtſchaffene

I

Lehreritreulich gelehret wird, auch von iederman hae

It

treulich beobachtet und in fleißige Uebung gebracht ntfie
inltwerde, und ſie ſondetlich die Jhrigen zu allem

guten  mit anfuhren, und vom Boſen zuruckhalten
helfen. Wie Abraham, der Vater aller
Glaubigen, gethan, und deswegen, nicht allein
bey den. damals einbrechenden Zorn Gerichten
GOttes, nebſt den Seinen erhalten, ſondern
auch noch dafur beſonders von GOtt geſegnet
worden iſt. 1 Moſ. 18, 17.19.

645.Ja, iſt es iemals ſehr nothig geweſen, daß ſich
Kinder GOttes, wo ſie nur Gelegenheit dazu
finden konnen, mit einander im Gebet herzlich
verbinden, ſp iſtag wol zu dieſen gefahrlichen
Zuiten gar beſonders nbthig: und wurde gewih
der treue Heiland ſeine gnadige Verheißung noch
überſchwanglich erfullen, wenn ſich hier und da.
wo nicht mehrere, doch nur zween oder drey, in

jeinem Namen recht vereinigen, und ſo wol für
ſich, als die geſammte arme nothleidende Chri
ſtenheit, eine machtige Hulfe und Errettung er
bitten wolten. Matth. 18, 19. 20.

646.Und weil der grauſame Selin Feind anietzo,

vud ſſ
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32 Entdeker
durch ſeine ſchadlichen Werkzeuge, denen Men
ſchen ſonderlich das theure Wort GOttes am
allermeiſten wil verdachtig und verachtlich ma
chen; und es ihme leider! mit dieſer ſemer teufli
ſchen Liſt, bey ſehr vielen ſchon ſo weit gelungen
iſt,daß ſie bepeits, nachdern ſie ſich von! der
Wahrheit abgewendet, unter die gefahtlichſten
Sekien gerathen, und ſogar offentliche Gpbt
ter GOttes und ſeines kWortes worden ſind;! ſo
hat ein ieder wol unabläſng GOtt anjuruffen,
daß er ihn bey der Wahrheit ſeines Wortes be
fſndig erhalten wolle, und daß ihn der Saiun
mit ſeiner Lift und Schaltheit nicht auch brrucken

lonnt. 2 Cor. 11 3. ĩ
647.JJ Dabey muß man ſich nun das Ziel von nie

mand verrucken, laſſen: ſondern GOttes Wort
iederzeit zu dev einzigen Regel: und Richtſchnur

des wahren. Glaubens und vines rechiſchaffenen
gottſeligen Lebens behalten. Pſuurgy, a0oc. auch
niemand zu ſeinem Woraanger und Fuhrer er
walen, wir ſcheinbar ſie fich auch anſtellen kon
ten, und was fur angenehnie Worſtellungen und
Redens Arten. ſte dabeh gebrauchen morhten
Col.2, 18. t9. ſondern allein auf ZEſum ſehen
Ebr. 12, 1. au! und uns denſetben beſtandig durch
ſeinen Geiſt führen läſſen. iCor. 4, 16.

Il Gag. i

Am allermeiſten aber hat man ſich zu huten,

daß man ſeine eiaene gut ſcheinende Einfalle ſich
nicht dlenden laſfl, oder dieſelben gar andevn, als

E eine



eine Regel und Worſchrift aufdringe, wornach
ſie ſich richten ſolten. Mal. 2, 16. Als wodurch
man nicht nur ſelbſt verfuhret wird, ſondern auch
andere leicht verfuhren kan. 2 Tim. 3, 13.

GSGag.
Mancher wil zwar heute zu Tage von keiner

Sekte nichts mehr halten, oder wiſſen; nachdem er
derſelben ſchon manche durchkrochen, und ſein
Herz bey keiner hat befriedigen konnen; doch
weil er die erſte Liebe, zu GOtt und ſeinen Kin
dern, verlaſſen hat, iſt er noch zuletzt recht offen.

bar unter die ſchadlichſte Sekte der WeltKinder
gerathen, und ein.elender Demas Bruder ge
worden 2 Tim. a, 10. oder, er bleibt fur ſich ei
armer eigenſinniger Sonderling Spr. Gal.i8, 1,
und geht doch endlich mit der Welt, und allen

unſel. Sektirern, ewig verlohren. Joh. a, 1517.

650.Und  darum haben redliche Kinder GOttes,
die bey dieſen gefahrlichen Zeiten und Umſtanden

ihre Selen wohl verwahren, und dieſelben, aus
der verfuhriſchen und verderblichen Welt, als
eine gerettete theure Beute, noch glücklich davon
bringen wollen, gewiß recht nothig, wohl auf
ihrer Hut zuſtehen, damit ſie nicht aus ihrer ſi—
chern Veſtung fallen 2 Pet. 3, 17. und ſie nichts
von der Liebe GOttes in Chriſto JEſu ſcheiden
konne. Rom. 8, 35239.

özr.Denn es iſt nach den oben angefuhrten Wor
ten unſers treuen und hochverdienten Heilandes
nicht genug, daß inan nur einmal ein wahrer

R Chriſt,



34 Entdekte
Chriſt, oder glaubiges Kind GOttes, geworden
iſt, oder, daß man es auch eine Zeitlang geblie
ben, ſondern es heißt: Wer bis ans Ende
beharret, auch bey den ſchwereſten Verſuchun
gen, die noch kommen ſollen, und uns vorhero ver
ftündiget ſind, der allein wird ſelig. Matth. 24,13.

652.
Qreil er aber inſonderheit vorher verkundiget

hat, wie wir es auch leider, ſchon genug vor
Augen ſehen, daß Ungerechtigkeit und Sunde
allenthalben uberhand nehmen, die wahre Liebe
aber, zu GOtt und dem Nachſten daher, auch

in denen, wo ſie ſonſt recht heiß und feutrig ge.
weſen, wieber erkalten wurde; ſo ſoll uns dieſes
nicht verzagt und kleinmuthig machen, daß wir
nun alles fur verlohren achten, der Sunde frey
en Lauf geben, und die Liebe, bey uns und andern

ganzlich erkalten und vollig ausloſchen laſſen fol
ten; ſondern es ſol unt ſolches, und weil die Ge
fahr ſo groß, zu deſto mehrerm Ernſt, und beſtandi.
ger Treue, in unſerm Chriſtenthum erwecken.

Gsgz.Soll die Sunde und Ungerechtigkeit nicht

mehr und mehr uberhand nehmen, ſo muß man
ihr noch bey Zeiten widerſtehen 1Moſ.a,7. und
wenn wir auch ſehen, daß allenhalben in der
Welt, allerhand Schanden und Sunden, als
TCeufelswercke, die Oberhand gewinnen, ſo wiſ
ſen und glauben wir doch, daß der allmachtige
und treue JEſus auch noch da iſt Matth. 28,24.
welcher dazu in die Welt gekommen, daß er die

Wer



Wercke des Teufels zerſtore rJoh. 3, 8. und noch
anietzo, wie ehemals, ganze Legionen Teufel aus

treiben konne Marc. 5, 9. wenn wir Jhn nur
glaubig um ſeine Hulfe anſchreien c. 9, 2024.

654.
Sooll die Liebe in unſern Herzen nicht erkalten,
ſo muß ſie taglich und ſtundlich auſs neue erwe

cket und angefeuert werden. 2 Tim. 1, 6.
Jnſonderheit iollen wahre Kinder GOttes auch
unter einander alle Tage, und ſo lange es noch heu
te heißt, ſich fleißig ermahnen, und bey aller Gele

genheit zu der ſo nothigen, reinen und brunſtigen
Liebe gegen GOtt und Menſchen, gemeinſchaft
lich reizen und erinnern, bamit dieſelbe in einer
beſtandigen heiligen Gluth und Flamme erhalten
werde. Ebr. 1o, aa. Denn auch recht gluhen
de Kohlen konnen bald wieder ausgehen und
perloſchen, wenn ſie von einander jer dreuet lie
gen, und nicht ofters zuſammenger atielt und
von allen Seiten fleißig angeblaſen werden.

iund iſt gleich anietzo kein ſo heftiges Feuer der

Liebe in der Chriſlenheit zu ſpuren, wie es bey
den erſten Chriſten anzutrenen war, daß damals
viel tauſend Herzen und Selen davon ſo gleich
in Eins juſammen geſchmolzjen wurden. Avoſt.
Geſch.a4, 32. So haben wir doch noch die beſon
dere theure Verheißung: daß der H. Geiſt auch
noch in dieſen letzten kalten Zeiten ſol reichlich
über alles Fleiſch ausaegoſſen werden Joel. 3, 1.

und der himmliſche Vater wil ia gerne dieſen
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36 Entdekte
neinen Geiſt allen geben, die ihn nur ernſtlich
varum:bitten/uc.1, 3. und ſo dann auch dem
7*
ojeſche .ge. —uJu.erenr in ·allen Stucken. gehorchen. Apoſt.

.656.nAuch raun gar leinen: Funcklein, wenn ſie
wohl in acht: genvnumen und recht zuſammengj
halten werden, kannoch eine rechte große Gluth

hervorkommen,? Und demnach ſolten nur .hiele
nigen, welche bereits angefangen, die erſte Liebe
Anrhellaſſen, gder wol; gar ſchon kalt davunte
worhen ſind, ſich durch die Stiinme ZEſunund
nemnes. GHeiſtet  zuvorderſt. aufsnieüe zur wahren

WB
de

uße, uber dieſe ihre begangene Untreue, erwe
n laſſen Offenb. 2, 4.7. ſodann aber auch
gleim vom nun an rechten Ernſt und Fleiß an
cwenihnn, uber ihre Herzen beſfer zu wachen/ und

Wwuej. ehichleichenden acaltſinnigkeit und Traa
Huit hep Zeiten vorzunqum..

6.Zu dieſem Zweck ſolten ſie ſonderlich auch die

von GOtt verordneten Mittel treulich anwenden
unkl gebrauchen: GOttes Wort. Cag  und

VRacht andachtig betrachten, und habey inſonder

heit die große Liebe GOttes in Chriſto JEſu
am allermeiſten, ia wol unaufhorlich; erwagen,
uind JEſu Leiden und Tod niemals aus ihrem

Herzen kommen laſſen.i Joh a, 19. Zu dem En
de auch das H. Abendmahl oft wurdiglich gemieſ

Jen Joh. 6, 54  56. und deswegen ſoiten ſie auch
einander bey aller Gelegenheit zuruffen: Laſſer

uns



uns Jhn, unſern JEſum, lieben, denn er
hat uns erſtgeliebet! Und, Jhr Lieben, hat
nns GoOtr alſs gelieber, ſo ſollen wir uns
auch unter einander lieben.  Joh. a4, 11.

658.Endlich aber iſt wol noch dag Allernothigſte,

haß ſie durch glaubiges Anhangen an JEſu, in
einer unverruckten Liebes Gamuinſchaft mit die
ſeun Jhrem allertheuerſten und liebenswurdigſten

Heilande erfunden perden. Denn wer dem
Errn anhanget, der iſt ein Geiſt mit
Jhm j Cor.s,r7. und folglich werden auch, die.
drEſu treulich an angen, mit einander ein Geiſt
ſeyn, und alſo,-durch ſolch glaubiges Anhangen,
und treues Beharren, in dieſer Leepes  Gemeſn.
ſchaft wohl und ſelig zum ewigen Leben erhalten

werden. üheli nnlihir ichſin i Vitididdibc e:hi t

denn, Anhaung: zuun
Eine fſehr bewegliche Buß  Predigt,

an alle Chrlliche Gemeinen, I
beſonders an düel igu ihnen geſanbte Votem.

D aus der Offerb. Johec. 37 v. 1423.

6559.
Wolte iemand fiugen: Werhal idenn dieſe

Buß Predigt gehalten? ſo hejßt es in Text: das
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38 Bewegliche
ſager Amen, der rreue und wahrvaftige
Zeuge, der Anfang der Creatur GOttes
v. 14. Und wenn wir zuruck in dns 1 Cap. ſe
hen, und den zten Vers betrachten, ſo erhellet
klar und deutlich, daß unſer HErr und Heiland,
JEſus Chriſtus ſelber, uns ſolche nachdruckli.
che und bewegliche Ermunterung zur wahren.
Buße ertheilet, von welchem GOtt der himmli
ſche Vater ſeine Stimme aus den Wolken hat
erſchallen laffen: daß wir Jhn, als ſeinen
creliebteſten Sohn, voören ſouen. Matth 17,5.
Ja von welchem in dem alten und neuen Bunde

uns der richterliche Ausſpruch geoffenbaret wor
den: dan es gewiß geſchehen werde, daß,
welche Sele Jhn, als den Sohn GOttes
und großten Propheten, nicht mitgehor
iamen und folgſamen Herzen horen werde,
die ſolte umkommen, und aus dem Volke

Gorres vertilger werden. zj Moſ. 18,18. 19.
Ap. Geſch. z, 23.

660.
Die zweyte Frage iſt: Wen gehet denn dieſe

ſo nachdrückliche und bewegliche Ermunterung
an? Und darauf antwortet ver Texrt v. 22. deut
lich: Wer Ohren har zu hoören, der hore,
was der Geiſt (JEſu Chriſti) denen Gemei
nen (ſonderlich allen Chriſtlichen Gemeinen und
ihren Lehrern) ſaget.

661.Dabey iſt zu merken: Daß freilich nicht ein
ieglicher geſchickt zum horen iſt. Denn ejn

recht



recht horendes Ohr giebet und machet der
HErr. Spr. 20, 12. Jm Gegentheil heißt es
von Menſchen, die aus Gotilichen Gerichte,
weil ſie dem Geiſt GOttes beſtandig wiederſtre
bet haben, in verſtockten und verkehrten Ginn
dahin gegeben ſind, daß ſie mit horenden
Ohren nicht horen, noch vernehmen kon
nen, was zu ihrem Heil gereichen ſolre.
Matth. 13, 13.

662..
Beſonders aber haben wir auf die dritte

Frage recht genau zu merken. Nehmlich,
Wozu wir denn von JEſu demtreuen und
wahrhafrigen Zeugen ſo nachdrucklich und
beweglich ermuntert werden? Und davon
heißt es: v. 19. So ſey nun fleißig und
thue Buße. Eigentlich lautet es: Sey recht
eirrig oder brunſtug, und andere deinen
Sinn.

663.
Der Werſtand aber davon iſt: Wir ſollen

unſern natürlichen und fleiſchlichen Sinn, der
eine Feindſchaft wider GOtt iſt Rom. 8,7. bey
wahrer Buß Reue ablegen, uns JEſu glaubig
ergeben, und alſo ſeinen demuthigen, liebreichen
und gehorſamen Sinn an uns nehmen. Phil. 2, 5.
Und zwar ſoll dieſes alles mit rechtem Ernſt und
Eifer geſchehen.

664.Denn v. 15. 16. hatte ſich der Sohn GOttes

über des Engels der Gemeine zu Laodicaa, oder

R4 des



40 Bewegliche
des zu derſelben Gemeine geſendeten Biſchoffs
und Lehrers Lauigkeit beklaget, und ihm gedro
het, daß er ihn um deswillen, als einen Unflath
ausſpeyen und von ſeinem Angeſichte verwerfen
wolte; Hier aber zeiget er ihm, wie er dieſem
ihme ſo nahe und ſo gewiß bevorſtehenden Gerich
te noch entgehen konte? Nemlich, wenn er ſich
noch bey Zeiten zu rechter Jnbrunſt des Geiſtes
und einer wahren Herzens  und Sinnes. Aende
rung bringen ließe. Denn, dieſes heil. Feuer
anzuzunden, iſt ia der Sohn GOttes, JEſus
Chriſtus in die Welt aekommen Luc. ta, 49und
wer nur der Kraft ded Wortes GOttes bey ſich
Eingang laßt, der wird dieſen ſel. Brand bald
bey und in ſich erfahren. Jer. 23, 29. Luc. 24, 32.

665.
Hierbey iſt noch merckwurdig: daß dieſer Bi

ſchoff und Vorſteher der Gemeine zu Laodbitaag
nicht eben wegen einiger wurcklichen und offenba
ren Sunden, ſondern nur bloß und allein we
gen der ſchandlichen und GOtt ſo ſehr mißfalli
aen Lauigkeit in ſeinen Amts und Chriſtenthums
zflichten, ſo ern ilich beſtrafet wird: denn weil
dabey der rechte Ernſt. und Brunſtigkeit des Gei
ſies fehlete, und er nicht alles in wahrem leben
digen Glauben und in der Gemeinſchaft JEſu
Chriſti verrichtete, ſo war er mit allem ſeinem
Thun, vor GOtt und ſeinem Heilande, ein abe
ſcheulicher Grauel.

666.Und demnach iſt es noch lange nicht genug/

daß



daß ein Chriſtlicher Lehrer ſich nur grober und of.
fenharer Laſter enthalte, und ſein Amt in allen
Stucken nach der gewohnlichen Art, und nach
der ihme von Menſchen vorgeſchriebenen Ord
nuna, verrichte; ſondern das vornehinſte und no
thigſte iſt dabey: daß ſein cherz mit der Liebe
Jakſu recht entzunder werde, und daß man
in allen ſeinen Werken, Chun und Laſſen,
rechten Gortlichen Ernſt und Wifer ſpu
ren konne. Joh. 21, 15.17. 2Cot. 11, 2.

667.
Wer in dieſer ſeligen und Gottwohlgefalligen

Faſſung ſtehet, der wird ſich fFeine Zeit noch
Mithr gerenen laſſen, Chriſlo Selen zu gewin
nen und zuzuführen Apoſt. G. ao, 31. auch nichis
darnach fragen, wenn er von andern, bey ſol
chem in ihm von GOtt gewurckten Ernſt und
Eifer, ſcheel angeſehen, oder gar dafur ausge

ſchrien wird, daß er darinne zu weit gehe. Cor.
13. 14. Denn weil ihn das Feuer der Liebe Chriſti
ſo durchdringet, ſo ſcheinet ihm dieſes ſein Bemuhen
nur immer noch viel zu ſchlecht zu ſeyn, und halt
ſich auch daher, auch bey allem ſeinem angewen
deten Fleiß, iederzeit fur den allerunwürdigſten und
allerunnutzeſten Knecht ſeines HErrn. Luc. 17, 10.

668.Weil aber in dieſem Worten nicht nur die
Lehret, ſondern auch ihre Zuhorer, ia berhaupt
alle Chriſiliche Gemeinen nachdrucklich ermahnet
und zur rechten Brunſtigkeit des Geiſtes und
wahren Sinnes. Aenderungi ermuntert werden:
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a,

ur in der Chriſten
Kindheit getaufet

worden ſey: ſondern ein ieglicher hat ſich auch
zu prufen, ob er, als ein wahrer Chriſt, dem in
ſeiner Taufe mit GOtt gemachten Bunde gemaß
lebe? Jnſonderheit, ob er ſeinen Taufbund,

n wenn er ihn mit wiſſentlichen Sunden gebro

r

ſ

chen, iemals recht bußfertig erneuert, und in
ſolcher Buße hernach beſtandig den von JEſu

E
verlangten Ernſt und Eifer bewieſen habe, und

II
ob er inm auch noch in taglicher Reu und Bußfße

ſtlch d'if

umJ
U

m

n

i a 42 BeweglicheJ

I
ſo iſt nicht genug, daß einer n
heit gebohren, und in ſeiner

immer ern inun ei rig erneure.
669.Jngleichen hat er ſich auch wohl zu unterſu

chen, wie er die ubrigen nothigen und ſeligen
Pflichten ſeines Chriſtenthums ube und treibe?
Denn da iſt es, z. E. nicht genug, daß er dann

und wann, oder auch ofters, ſein Gebet verrich
te: ſondern er muß auch recht brunſtig und an
haltend beten, bamit er niemals mit einem kal
ten oder lauen Herzen vom Gebet wieder aufſte

iln
he; ia, wenn das Hirz auch im Gebet recht er
weckt und brunſtig iſt, daß er es nicht wieder lau

J

einn auugenblicklich aufs neue erwecke, damit das heil.
J oder kalt laſſe werden; ſondern ſich ſtundlich und

Al Feuer, der Andacht auf ſeinem Herzens Altar, nie
j

uſn ausgelchuttetTR
malts verloſche. 2 Tim 1,6. Wie es von Da

L

J

ſ

J
J

14

vid merckwurdig zu leſen, da er ein langes Ge
bet vor GOtt gethan und ſein Herz weittauftig

rin es von ihm heißt: Und David blieb vor dem
JI HErrn



HErrn Sam.7, 18. 1 Chron. 18, 16. Hin
gegen wird von dem heuchleriſchen Cain gemel
det, als er ſein Gebet und Opfer verrichtet hat
te, daß er von dem Angeſichte des HErrn
weggeganggen ſey. 1Moſ.4, 16.

670.
So iſi es auch nicht genug, daß man ſich nur

dann und wann der Wohlthatigkeit gegen Arme
und Nothleidende befleiße, oder andere Liebes
Wercke ausube; ſondern ein wahrer Chriſt der

ſich den Geiſi JEſu Chriſti erwecken und treiben
laßt, thut iedermann mit Freuden gutes, wo er
nur weiß und kan, und wird im Wohlthun nie-
mals mude oder verdroſſen. 2 Cor. 9,7. Gal. 6, 9.

J Gyr.Nicht allein aber ſoll ein wahrer Chriſt mit Luſt
und Freuden iederman gutes thun; ſondern
auch alles Teiden und Ungemach, was ihm
begegnet, ſtandhaft erdulden; ia alle in und
auſerliche Anfechtunaen als Liebes-Zuchtigungen
von GOtt und JEiu annehmen v. 19. und ſich

wird, um ſeines Heilandes willen etwas zu lei
ſonderlich daruber rreuen, wenn er gewurdiget

den. iPet.4, 13. Wie er denn auch bereit und
willig in, um ſeinet willen den ſchmahlichſten Tod
aurzuſtehen. Ap. G.21, 13.

673.Ehe nun der Menſch dazu gelanget, daß er
EOtt und ſeinem Nachſten mit kuſt und Freu
den dienen, und in allem Leiden ſo ſtandhaft und
geduldig ſeyn kan, iſt vor alen Dingen nothig, daß

er
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er ſein tiefes Sunden Elend und gantzliches
WVerderben recht grundlich erkennen lerne; daß
er nur zu allem Boſen geneigt, und von ſich ſel
ber nicht das geringſte Gute ausrichten kan.
Damit er ſich nicht etwa mit einem eingebildeten
Glauben, und mit einer ſelbſt gemachten eigenen
Gerechtigkeit, zu behelfen ſuche; vielmehr muß
man ſich den Geiſt GOttes uberzeugen laſſen,
wie verderbt und iammerlich man ſey? Auf daß
man, als ein armer elender und nackter Bettler
zu JEſu komme, und ſo lange um Gnade und
Erbarmung ſchreye, bis man in ieinem Blut
von dem Sunden Unflath abgewaſchen, in ſeine
Gerechtigkeit und Unſchuld eingekleidet, und mit
der Kraft ſeines Geiſtes zum Leben und gottlichen
Wandel erfullet worden ſey.

673.Inſonderheit, daß man von JEſchund durch

bie Wurckung ſeines h. Geiſtes, einen ſolchen
wahren und ſeligmachenden Glauben trachte zu
erlangen, der auch das heftigſte Feuer der An
fechtung aushalten konne. Jac. 1, 3. und ſich
nimmermehr von JEſu abwendig machen laſſe
Rom. g, 45. bit er das erwunſchte Ziel, der Se
len Seligkeit, erreiche. 1 Pet. 1,5.

ô J—

674 J
Uund dazu wil uns JEus ſelber, als der An

fanger und Vollender unſers Glaubens und un

144

ſſerer Seligkeit gern verhelfen, wenn wir uns nur

E
durch ſeine heilſame Gnade wollen innerlich zuch
tigen laſſen, alles ungottliche Weſen und die

Welte



weltlichen Luſte zu verleugnen Tit. 2, 14. und
eben dieſen heilſamen Endzweck auch an uns errei
chen laſſen, wenn er uns auch am Fleiſche etwas
quleiden zuſchicket. 1Pet. 4, 1.

675. Wegy dem allen iſt es unſerm theuerſten Hei

lande am allermeiſten um unſere Herzen zu thun,
daß er ſich dieſelben auf ewig zu ſeinen Tempeln

und Wohnungen zu bereiten mochte v. 2o. Denn
darum nahet.er ſich nicht nur ſo oft mit ſeinem
Wort uiid Geiſt zu denſelben, ſondern er ſtehet
on ſehr lange, wenn wir ihm auch nicht bald
Gehor.gehen uſid klopfet kraftig und unermu.
det bey uns an, von innen und von außen, ſon

derllch mit ueui durchdringenden. Hammer ſeines

ten aurweften und bewegen laſſen, Jhine unſere
Wartgs. Ver. 23, 29 daß wir uns doch moch

arme und elende Herzen zu ergeben, und zu uber.
laſſen. Gpr. 23, 26. Damit er, nebſt dem Va
ter und H. Geiſt, darinne ſeine beſtandige Woh
nung machen und behglten konte. Joh. 14, 23

2—
Won unſerer Seite iſt alſo dabey weiter nichts

nothig, als daß olr der Seimme ſeines Wortes
und Geiſtes Gehor geben, bald zufahren, und
dieſen Geſegneten des HEtrn ohne Verzug mit
Freuden aurnehmen. Luc. i5, 6. Denn ſo wir
uns hier lange mit Fleiſch und Blut beſprechen
und die Gnaden Bemuhung JEſu und ſeines
Geiſtes einmal nach dem andern umſonſt und
vergeblich an uns ſeyn laſſen, oder uns noch die

ſes



ſes und ienes vorbehalten wollen, was er in und
an unt nicht leiden kan: ſo kan er wol, wenn er
lange genug beweglich geruffen und vielmal ſehr
eruſllich bey uns angeklopfet hat, ſich endlich
gar mit ſeinem Worte, Geiſt und Gnaden von
uns wenden, und uns hernach auch vergeblich
warten und ruffen laſſen. Spr.  28.

s7n.
Ja wir konnen uns wol, durch ſolche unverant
liche Wiederſpanſtigkeit! die ichrecklichſien Stra
fen und Zorn Gerichte GOttes uber. Sel und
Leib zutirhen, und daß wir enhlich gar von ſei
nem Angeſichte verworfen werden. Matth. 23/
37. 1Sam.15, 23. Laſſen wir ung aber nur durch

ſeine Gnade willig machen, ihn auf und anzuneh
men, ſo iſt er auch willig und bereit, mit ſeiner
aanzen Gnaden Fülle, und allen ieligmachenden

Boqhatzen des Heils, heh ung einzukenren. Und
wie er gern ſeine Luſt und Freude an uns haben,
und uns wohlthun wil, ſo werden wir uns
an und in Jhm auch unendlich ergotzen konnen.
Jeſ.z3, 11. Pſ. 37, 4.

678.
Die Erqoickung, die wir ſo dann in ſeiner Lie

bes. Gemeinſchaft genießen, iſt unausſprechlich:
Denn er hat eine unerſchopfliche Fulle der Gna
den und Gaben für die Seinen, und er iſt ia
deswegen in die Welt gekommen, daß wir das
Leben und volle Gnüge bey und in Jhm haben
mochten. Joh. io, 11. Allein wirt muſſen die

ſelbe



ſelbe nicht etwa nur in eigener Wolluſt verrehren
Jac.a, 3. ſondern die dadurch erlangten Krafte
deſto treulicher in ſeinem Dienſte und zur Ver
herrlichung ſeines Namens anwenden. Jnſon
derheit ſollen wir, wenn wir von JEſu ſo reich
lich an unſern Selen erquvicket werden, wider
alles dasienige treulich und ernſtlich kampfen,
was uns von Ahm und ſeiner Liebe abwendig
machen wil. Rom. 8, 37.

679.g9e mehr wir demnach ſchmecken, und geſchme

cket haben, daß der HErr, zu dem wir kommen
ſind, und dem wir uns ganz ergeben haben,
freundlich und Herzerquickend iſt: deno mehr
ſollen tbir die uns noch anklebenden fundlichen
Mangel und Gebrechen ablegen, und nicht die ge

ringſte herrſchende Bosheit, Betrug oder Heu
cheley mit Wiſſen und Willen in uns dulden.
1Pet.a, 1c3.

Jnſonderheit ſollen wir die Jhm ſo ſehr ver
haßte Lauigkeit und Unluſt zum Gebet, und andern

nothigen Pflichten des Chriſtenthums, ſo bald
ſich dieſelbe wieder bey uns einfinden, oder her
vorkommen wil, aus unſerm Herzen mit Ernſt ver
bannen, uberhaupt aber den uns verordneten
ſchonen Glaubens Kampf, wider Teufel, Welt
und Sunde, in der Kraft JEſu Chriſti bis zur
ſeligen WVollendung freudig und getroſt fort
ſetzen,

61.
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Denn dabey bleiht es: JEſus hat uns alles
erworben unoerrungen; allein wir müſſen
doch auch inſtiner Kraft und Gemeinſchafr
uberwinden, wie er ubercounden hat, wenn
wir dermaleinſt mit Jhm auf ſeinenm Thron
wollen erhoher werden v. 22. Und ſo ie
mand auch rampfer, ſo wird er doch nicht
Jekronet, er kampfe denn recht. 2 Tim. a,5.

Auf ſolchen ernſtlichen und regelmanigen
Kaimpf, wenn wir denſelben recht. iaprer un be
ſtandig änpülten, wird denn erſt die vollkom
mene ewiathtuhe lund Ergvickung folgen. Da

von JG.nen, alt nnn ne e:
habr bey nut in meinen Anfech

AMnd ich will euen das Reich be
dun wie mrs nirtni Vurer beſchiebene.
n

ineinem Tiſch in meinem Reich, und ſi
hat, daß ihr eſſen und trinckrn ſollt uber

nen,auf Stülen und richten die zwolf Ge
ſchlechre Iſrael. Lut. ea, ag zo.“ Ja alle
Gottioſen werden ſie an ienem großen und
ichrecklichen Gerichtstatte zertreten: denn
gie ſollen  Aſchen unter ihren Fußen wer
den rc. Malia, 13. xi.

683. 2 ü
Nun Geliebteſte,Diieſes iſt denn die kurze Betrachtung dieſer

beweglichen Buß Predigt unſers treuen Heilan
des



des JEſu Chriſti, welche enthalten in dem merck

würdigen Briete an den Biſchoff der Gememe
zu Laodicaa. Welches eine von den ſieben be
ſondern Chriſtlichen Gemeinen in Aſia war, an
welche der Evangeliſt und Apoſtlel Johannes,
auf Befel ſeines HErrn, beſondere Vermah«
nungen hat uberſchreiben muſſen.

684.Wie nun uberhaupt alles, was ſich in der H.
Schrift befindet, zu unſerer beſondern kebre und
Erinnerung iſt aufgezeichnet worden Rom. 15,4.
alſo konnen und ſollen wir, nach der Einſicht
unſerer Gottesgelehrten, dieſen ametzo erwähn—

ten Brief an den Engel der Gemeine zu Laodicaa
beſonbers auf unſere gegenwartige Zeiten uns
zidelgnen. Von welchen unſer Heiland, als
der treue und wabrhaftige Zeuge, deutlich zuvor

vrrkundiget hat: daß, dieweil die Ungerech
rigkeit ſo ſehr uberhand nehmen wurde,
die Liebe in vielen, nicht nur ſolte lau wers
den ſandern ol gar erkalten. Matth.
84, 12. ĩ

685.Und demnach ſollen wir. billig dieſe beweglicht

GErmunterung unſers treueſten Heilandes wohl
zu Herzen nehmen. Denn ohne allen Zwuifel
bat JEſus beſonderr Urſach zu dieſen Zeiten ubet
manthe ſeiner Knechte und Kinder, die auch bee
reits hertlich erwecket und grundlich bekehret
worden, austuruffen: Jch habe wider dich,
daß du die erſte Liebe und Jnbrunn ver

ül G laſſeſt,
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laſſeſt, oder, daß du ſie bereits verlaſſen
haſt. Offenb. 2, 4. Und daher ſolten wir auch
wohl beherzigen, was bald darauf folget: Ge
dencke, roovon du gefallen biſt, und rvue
Buße, und thue die erſten Wercke. Wo
aber nicht, werde ich dir kommen balde
und deinen Leuchter wenſtoſſen von ſeiner
Statre, wo du nicht Buße thuſt, und
darinne rechten Fleiß und Eifer be—
zeugeſt.

686.Denn was war es doch damals fur ein geſeg
neter und ſeliger Zuftand, da es von den erſten
Chriſten konte nnt Grund der Wahrheit geſaget

werden: „Daß das Blut JEſu Chrimi„in ihren Herzen und Adern noch recht
„warm ceweſen, und ſie nicht nur zu allen,
„guten Vercken, ſondern auch zu allem Leiden
„um Chriſti willen, ig auch zu dem allerſchmah
„lichſten und, ſchmerzlichſien Martyrer Tode
„recht muthig und freudig gemacht habe!

6g7.
Hingegen kan et anietzo nicht genug beſeufzet

und bejammert werden, wenn wir unſere Lauiga
keit, in allen Standen, nach den nothigſten Stü
cken und Pflichten des Chriſtenthums betrach
ten, und dagegen halten. Der offenbaren und
ſo ſehr uberhand genommenen heidnifchen Grau

el und Laſter, welche uberall im Schwange ge
hen, und die ſo genannte Chriſtenheit, als eine

rechtt
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techte Sundfluth uberſchwemmet haben, anietzo
nicht zu gedencken.

68g8.
Da aber, gedachtermaaßen, dieſe beweglicho

Buß ·Ermunterung an alle Chriſtliche Gemeinen,
ia an einen ieden, der nur Ohren zu horen hat,
gerichtet iſt: ſo ſolte fie denn auch, beſonders in
dieſen Tagen, von einem ieglichen unter ung
recht zu Herzen genommen werden.

689.
Wer ſich demnach ein Glied irgend einer

Chrifilichen Gemeine nennet, und d eſe bewegli
che Ermunterungs. Worte ſeines Heilandes noch
boren oder leſen kan, der ſchlage ſie ia nicht
leichtſinnig in den Wind; ſondern bedencke, daß
es von ihm werde gefodert werden wie er JE
ſum, den großen Propheten, gehoret bat?
5 Moſ. 18, 15. ia, daß ihn dieſe Worte beſon
ders, wo er ſie nur umſonſt lieſet und horet, und
nicht zu ſeiner wahren Herzens. und Sinnes
Aenderung anwendet, ihn dermaleinſt am Jung
ſten Tage noch richten werden, Joh.na, 48.

6 90.
Und alſo laſſe ſich doch ein ieder, der den

Namen Chriſti nennet, zuvorderſt aufmuntern,
von aller Ungerechtigkeit abzutreten, und die
ſchandliche Sclaverey der Gunden ju verlaſſen
2 Tim.2, 19. 1 Joh. 3, S. Er kan und darf ia
dieſes, und was auch fonſt in GOttes Wort
von uns gefodert wird, nicht auf ſeine eigene
Krafte anfangen: JEſus wil ihn ia gern von

S allen
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allen Sunden recht frey und wahrhaftig ſelig.
machen, auch alle nothige und hinlangliche.
Kraft zum Leben und gottlichen Wandil darrei
chen. Joh. 8, 36. 2 Pet.i, 3.

6 91.
Solte iemand durch dieſes kraftige Zeugniß,

welches uns der Geiſt JEſu Chriſti durch Jo
hannem hat aufzeichnen laſſen, uberfuhret wer
den, daß er, nach ſeiner ehmaligen rezhtſchaffe
nen Bekehrung, wieder in Lauigkeit, Sicherheit
und Tragheit gerathen, der laſſe ſich doch auch
dadurch ermuntern, ſein Chriſtenthum heute noch
mit neuem Ernſt und Eifer anzufangen, und dar
innen von nun an deſto treuer und beſtandiger
fortzufahren. Er bitte ſogleich dem HErrn, ſei
nem GOtt; die begangene Untreue und ubele
Anwendung der empfangenen Gnade demuthig
ab, und laſſe aufs neue die heiße Liebe ZEſu
und die Kraft ſeines Blutes ſein Herz erfullen
ia ganz und gar durchdringen; er ermanne ſich
dadurch, unter beſtandigen Wachen und Beten,
den Kampf wider Teufel, Welt und Sunde
wieder aufs neue getroſt zu wagen und unermu
det fortzuſetzen.

6 9a.Welche in der einmal erlangten Gnade GOt
tes treu geblieben, und noch bis dato in der Ge
meinſchaft JEſu und ſeines Geiſtes ſtehen, daß
ſie daher auch GOtt in Chriſto mit Freudigkeit
und kindlicher Zuverſicht ihren Hertzens. Abba
und Vater nennen konnen, die haben auch nooh

im
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immer nothig zu wachen, daß ſich nicht Lauigkeit

und Tragheit bey ihnen einſchleiche. Daher ſie ſich
denn auch ſollen ermuntern laſſen, auf die Wur—

ckungen des Geiſtes GOttes fleißig zu mercken,
und denſelben ia nicht widerſtreben, ſondern in
allem, wozu ſie derſelbe Gennt GOttes und JE
tu Chriſtiantreibet, ſo gleich folgen, und ſich feiner
Leitung willig uberlaſſen.

693.
Das Hertz aber in beſtandiger Munterkeit und

recht wackerer Glaubens. Kraft zu erhalten, kan
wol nichts geſegneter ſeyn, als wenn wir der
Liebe unſers Jmmanuels beſtandig und mit in
nigſter. Bewegung unſers Hertzens recht nach
dencken: Wie nehmlich ihn dieſelbe nicht allein
vom Himmel herabgezogen, und zu uns in dieſes
Jammerthal gebracht; ſondern wie ſie ibn auch
vewogen, daß er ſein heil. GOttes Blut ſo reich
lich und mildiglich, bis auf den lezten Tropfen,
um unſertwillen vergoſſen, und daſſelbe zur
Werſohnung fur unſere GSunden, nebſt ſeinem

theuerſten deben, dahin gegeben. Damit in un
ſern Herzen gleichſam ohnaufhorlich die Stim
me erſchalle: Laßt uns Jhn, unſern JS-—
ſum, herzlich lieben, denn er hat uns erſt
ueliebert, ia er hat uns bis aufs Blut und
bis in den Tod geliebet!

694.
Weil aber die heilige Brunnſt dieſes Gottli

chen Feuers, welches JEſus ſelbſt durch ſeinen

Geiſt in den Selen entzundet, durch mancherley

S 3 vor
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vorfallende Umſtande zu weilen wieder abzuneh
men vfleget, und gleichſam eine Zeitlang mit Aſche

der Wergeſſenheit bedecket wird, ſo iſt einem ie
den nothig, dab er, bey taglicher Betrachtung des
Wortes GOttes, und fleißigerllebung des Gebets,
wie auch oftern Genuß des h. Abendmalt und
Erneurung ſeines Taufbundes, daſſelbe immer
wieder aufs neue ſuche zu erwecken und anzuflam
men. 2 Tim. J,„ 6.

69.Auf ſolche Weiſe wird uns die dringende Lie
be Jélu Chriſti, und ſein heißwallendes Blut,
wenn daſſelbe nur in unſern Herzen recht Platz
gewinnen und behalten kan, uns niemals lau
werden, viel weniger erkalten laſſen.

696.
Solten wir aber auch bey manchen ſchweren

inund auſerlichen Leidens· Kampfen anfangen zu
ermuden, ſo wird es uns gleich wieder kraftig ſtar
cken und aufrichten konnen: Wenn wir nur
alſo bald mit unſern Glaubens Augen auf JE
ſum, den Anfanger und Vollender unſers Glau
bens ſehen, und wohl beherzigen, daß Er, da er
immerwahrende himmliſche Freude hatte haben
und genüßen konnen, doch um unſert willen
das allerſchwereſte und ſchmahlichſte Creu er
duldet, keine Schmach noch Schande geachtet,
und allen Widerſpruch, auch von den gottloſe
ſten Sundern, uber ſich ergehen laſſen. Ebr.

12, 104

692*
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697.Wobey wir denn auch ſowol die ſchreckliche

ODrohung, als angenehme Verheißung, welche
der anietzo betrachteten beweglichen Vermah
nung unſers Herrn und Hrilandes JEſu Chri
fi beygefuget iſt, recht zu Herzen nehmen ſollen.
Denn wer wolte ſich nicht lieber wunſchen, mit
ZEſu auf ſeinem maieſtatiſchen Thron erhohet
zu werden, und daß er ſeiner Freude und Herr
lichkeit in Ewigkeit genießen konte; als, daß er
von ſeinem heil. Angeſichte, als ein abſcheulicher
Unflath, zur ewigen Quaal dahin geworfen, und
bis in den tieſſien Abgrund der Hollen ausgeſpien
werden ſolte?

69 8.
Weil aber die anietzo betrachteten ſehr merck

wurdigen Worte eigentlich an einen offentlichen
Lehrer geſchrieben worden, und derſelbe darinne
beſonders angeredet wird; ſo ſolten auch billig
alle Lehrer der Chriſilichen Gemeinen zu dieſen
gegenwartigen Zeiten, ſich dieſes beſonders ge
ſaget ſeyn laſſen, was durch Johannem an den
Biſchoff der Gemeine zu Laodicaa iſt geſchrieben
und uns aufgezeichnet hinterlaſſen worden, und
es vor andern in eine recht genaue Betrachtung

ziehen:
699.

Dieſer offentliche Lehrer wird ein Engel, oder
ein abgeſendeter Bote GOttes genennet, wie
auch alle von GOtt beruffene Lehrer nicht anders
anjuſehen ſind, nach Mal. 2, 7. a Cor. 5, 20.

S 4 Dabey
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Dabey aber ſollen wir üns bilkg, als Lehrer, zu.
vorderſt prüfen: Wie wir denn zu. dieſem Amte
gekommen ſind? Paulus hatte die WVerſicherung
durch den Geiſt SOttes, dah er dazu, ſchon von
Mutterleibe an, ſey ausgeſondert und beſtimmet
worden. Rom. 1. Gal. 1, 15. Daher er denn
auch von denen Ge nemen, zu welchen er gekom

men, als ein Eagl, oder Bote GOttes, ia als
Chruſlus JEſus ſelber, der ihn in ſeinem Namen
ausgeſendet hatte, auf-und angenommen wor
den. Und dahter bekam er auch, mit dem verkun
digten Wortt, ſo vielen geſegneten Eingang in
die Selen, und der HErr, deſſen er war und
dem er dienete, ſtunde ihm, bev allen Drangſa
len und Verfolgungen, immer treulich bey, und
ließ die Verkundigung ſeines Wortes niemals

ohne Segen abgehen. 1
700.Jm Gegentheil wird, im Alten und Neuen

Teſiament, gar oft und viel uber dieienigen ge
klaget, ia Ach uund Weh uber ſie auggeruffen,
welche ſich ſelber zu Lehrern aufwerfen, und durch
unerlaubte Wege und Mittelin dieſes Amt kom
men; dabey aber dennoch vorgeben, daß ſie im
Narnen des HErrn kamen, und auch GOttes
Wort predigten;: ob ſie gleich von GOtt weder
beruffen noch geſendet worden, und er auch nicht
ju ihnen geredet hat. Weielche trugliche und bo
ſe Arbeiter, wie ſie die Schrift nennet, an ſtatt
daß ſie in der Kirchen GOttes Frucht und Ru
urn ſchaffen ſolten, denen armen Selen gewiß

den
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den großten Schaden thun, und, wo ſie ſich irgend
einſchleichen und mit ihrem Bemuhen, das Amt
zu bekommen, durchdringen, die Heerden als
volfe und Morder iammerlich zerſtreuen und um.
bringen. (Siehe davon Jer. 23, zo z2. und
Joh i0, 1.10.) Welches der HErr aber zu ſei

ner Zeit an Jhnen ſehr ernſtlich rachen und ſtra
fen wird. Heſtk. 34, 10.

dyot..Maanche zwar, die ſich auch fur Chriſti Apo
ſtel und Boten ausgeben, und auch auf ihren
auſerlichen ordentlichen Beruf trotzen konnen,
uehmen oftert den ſchonſten Schein an ſich, ia
ſie wiſſen ſich wol gar, wie Paulus bezeuget
C2 Cor. 11, 15.15.) in die ſchonſten Engel des
Licthté zu verſtellen, da fie doch Knechte des Ver
derbens und elende Sunden Sclaven, folglich
dit ſchadlichſten Werckzjeuge des Satans ſind.
Welcher Lohn aber auch nach ihren Werken
ſepn wird. Gal. 1, 13.15.

Sue 702.J Bey andern findet ſich zwar keine ſolche Ver

ſtellung, und ſie ſind auch nicht ſelbſt gelaufen,
oder durch falſche und verbotene MWege ins Lehr

Amt gekommen, haben auch wol ſchone auſerli
che Amts Gaben, und einen angenehmen Vor
trag, ia faſt engliſche Beredſamkeit: weil es ih
nen aber an der recht drigenden Liebe Chriſti
fehlet, ſo ſind ſie doch nur einem tonenden Erz
oder einer ſchon klingenden Schelle zu verglei
wen 1 Cor. 13, 1. und konnen daher auch keine

S wah
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wahre bleibende Fruchte, oder lebendige Brieſe
ihres Amtes und Gottlichen Berufes, aufweiſen.
2 Cor. 3, 2. 3.

703.Noch andere befinden ſich in dem oſſentlichen

Lehr-Amte, die nicht allein mit den nothigen
Amts Gaben von Natur reichlich verſehen ſind,
uno dieſelben auch durch beſondern Fleiß bev ſich
vermehret haben; ia die auch weit und breit eie
nen beſondern Ruhm und großen Namen haben,
daß fie theure und recht lebendige Knechte JEſu

Chriſti ſind; die er aber, als der einige Gerjens
kundiger, nach ſeiner vollkommenen Einſicht,
nicht allein fur lau, wie hier v. 16, den Biſchoff
der Gemeine zu Laodicaa, ſondern wol. gar, wie
vorher den Vorſteher der Gemeine zu Sarden
v. 1. ohngeachtet ihres vortreflichen Labes und
Beyfalls, ſo ſie bep Menſchen haben, für todt
erklaren muß.

7o4.und demnach iſt es gewiß ein recht groß Ding,

und eine recht wichtige Sache, um einen von
GDOtt ſelbſt treu und klug gemachten geiſtlichen
Haushalter! daß man daher wol billig ausruf
fen ſolte: Wer iſt hierzu tuchtig? 2 Cor. 2,
16. Und wird daher wol keiner, der feine ganz
liche Untuchtigkeit, nebſt der ſchweren Rechen
ſchaft, die der große GOtt von denen fodern
wird, welchen unſterbliche und mit dem Blute
Chriſti theuer erkaufte Selen anvertrauet ſind,
ſich zu einem ſolchen wichtigen Amt und Dienſt

ſelbſt
J

I

S
te11 211
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ſelbſt anbieten, viel weniger ſich auf irgend eine
Weiſe darum bemuhen konnen.

705.Golte aber iemand, wider ſein Denken und
Hoffen, und ohne alles eigene Guchen und Be
gehren, dazu gezogen und ordentlich beruffen
werden, der hat ſich denn vor allen Dingen
zu prufen, und wohl zu unterſuchen: Ob er ſeme
Schnodigkeit und Unwurdigken dazu recht ein
ſiehet und empfindet, und daher von Herzen
wunſchet, daß GOtt ſich lieber einen tuchtigern
und treuern, an ſeme Stelle, erwalen mochte?
Denn, wo es an ſolcher grundlichen Herzens
Demuth und Alrmuth des Geiſtes fehlet, da iſt
wenig wahrer und bleibender Segen von einem
Lehrer, und vonqaller ſeiner, auch noch ſo ſcheinba

ren Umtsfuhrung zu hoffen.

6 6o0.
Doch iſt einer von ſeiner Untuchtigkeit und

Unwurdigkeit zu dieſem Amte recht in ſeinem
Herzen uberzeuget, und hat dabey durch den
Geiſt GOttes die Verſicherung erlanget, daß
eine rechtſchaffene und grundliche Bekehrung
bey ihm vorgegangen; die man auch aus der Alen
derung ſeines Lebens merken kan: ſo kan und
müß er ſich zwar uberreden laſſen, einen ſolchen
Gottlichen Beruf, wenn er Jhm, (ſo unvermu
thet, als ietzt angefuhret worden) durch die von
GOtt dazu verordnete Perſonen, aus redlichtr
LAlbſicht angetragen wird, endlieh, wenn ſein Herz
auf vielfaltiges Flehen von GOtt ſelbſt dazu

willig
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willig und geneigt gemachet worden, annehment
allein, er muß dabey niemals ſicher oder vermel

ſen werden, ſondern inſtandigſt GOtt durch
Chriſtum anflehen: daß er ihm ſeine Untuchtig
keit und ganzliches Unvermogen taglich immer
mehr und beſſer zu erkennen gebe, und ihn ieder
zeit durch ſeinen Geiſt erleuchte, ſtarke und re
giere, daß er alle ſeine Handelungen und Amts
pflichten ſo verwalte, wie es GOtt wohlgefallig
ſeyn konte, und daß er ſamt allen, die ihn ho
ren, dermaleinſt gewiß ewig ſelig werde.
1Tim.4, 16.

T7OoJ.Sodann aber iſt es auch noch nicht!genug,

daß man ſich nur eine Zeitlang in ſolchem wich
rigen. Amte treu und fleißig erweiſe;. ſondern
man hat ſich, durch die Gnade des HErrn, unauf
hoörlich dahin zu beſtreben, daß man in allen
Stucken immer wackerer und volliger wede, und
in dem gehorigen Ernſt, und der GOtt wohlge
falligen Treue, bis an ſein ſeliges Ende beharre
Auf daß, wenn der Ertzhirte erſcheinen wird,
man nicht nur das Lob ſtommer und getreuer
Knechte, aus ſeinem Munde horen, ſondern auch
die unverwelkliche Crone der Ehren aus ſeiner
Hand empfahen konne. Matih. 25, 24.
1Pet. 5, 4.

ros.
Nun HErr JEſut der du biſt Amen, der

treue und wahrhaftige Zeuge, und der Anfang
der Creatur GOttes, ia auch der Anfanger und

Wol
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Wollender unſers Glaubens und unſerer Selig
keit; laß doch dieſes dein kraſtiges Zeugniß an
unſer aller Selen überſchwangkich geſegnet ſeyn!

7og9.Seane es zuvorderſt dazu, daß unſere Selen

dadurch erleuchtet werden, zu erkennen, wie
iammerlich, arm blind und bloß wir ſind? und
daß keiner von uns ſich ſelber, noch ſonſt einige
Creatur, uns aus ſolchem unausſprechlichen
Jammer und Elend helfen kan; daß du es aber
nur alleine biſt, der uns nicht allein rathen und
helfen kan, ſondern auch alle und iede ſeiner herrli
chen und machtigenHulfe theilhaftig machen wilſt;
wenn wir nur deinen Liebesrath wollen aunehmen
und auch wirklich uns wollen von dir helfen laſſen.

710.veſonders laß uns doch, auf deine Gnaden

ſtimme, und das unermudete Anklopfen deines
Geiſtes, an unſern Herzen, recht aufmerciſam
ſeyn, und dich alles aus dem Wege raumen
laſſen, was dir und deinen Gnaden-Wurckun
gen konte hinderlich ſeyn. Damit wir auch dei.
ner ſuſſen Gnaden Erqgvickungen mehr und mehr
von dir konten theilhaftig gemachet werden.

711.Laß uns ia nicht in einer ſolchen falſchen und
ſchadlichen Einbildung ſtehen bleiben? Als wa
ren wir ſchon reich an der Gnade GOttes, als
hatten wir deine Gerechtigkeit fchon im Ueberfluß,
und bedürften folglich der uns von dir verordne
ten heilſamen Gnaden Mittel nicht mehr: brauch

ten
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ten auch nicht mehr der Handreichung deiner Kine

der und Knechte!

712.Stohre uns alle falſche und ſelbſt gemachte
Ruhe, durch die innerlichen Zuchtigungen und
Ueberzengungen deines Geiſtes, und, wo du es
fur gut befindeſt, auch durch auſerliche Demu
thigungen an unſerm Fleiſche.

713.Ja, wenn du uns endlich durch deine Gnade
recht aufgewecket, und zur wahren Herzens und
Sinnes Aenderung gebracht haſt, ſo bewahre
uns ſo dann auch fur allem ſchadlichen Ruckfall
in Sunden und Stcherheit.

714.„Werbanne aus unſern Selen alle verdammte
und dir ſo ſehr verhaßte Lauiakeit und Tragheit;
mach uns hingegen recht brunſtig im Geiſt.
Schenk uns ein immer betendes Herz: daß wur

im wahren Glauben allezeit mit unſerm Herzen
an deinem Herzen hangen, und, als friſche frucht
bare Reben, an und in dir erfunden werden.

715.Laß uns dabey keinen Kampf noch Leiben
ſcheuen; ſondern in deiner Kraft treulich fort
kampfen, und immer einen herrlichen Sieg nach
dem andern uber Sunde, Teufel und Welt, zu
deinem Preiß davon tragen: bis wir dermaleinſt,
als recht vollendete Sieger, das herrliche Reich
und die ſchone Crone, die du uns durch deinen
blutigen Kampf und Schweiß errungen haſt,

aus
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aus deiner Hand empfangen, und zugleich, wie
du verheißen haſt, auch deinen maieſiatiſchen
Thron auf ewig in den ſeligſten Beſitz nehmen.

716.
Jnſonderheit erbarme dich uber alle deine

Knechte, die du als Boten gebraucheſt, denen
Menſchen demen Liebesrath von ihrer Seligkeit
kund zu machen. Ach laß doch keinen ſich un
terwinden, emen Selen-Hirten abzugeben, der
nicht zuvor: ſelbſt dein wahres und treues Schaf
lein worden iſt. Und die du dir ſelbſt zu dieſem
Dienſt ausgeſondert, und durch deine Gnade
tuchtig geiacht haſt, das Amt des neuen Bun
des zufuhren: auch durch einen rechtmaßigen in
und auſerlichen Beruf in den Schafſtall deiner
Kirchen hen eingehen laſſen: O! die mache doch
alle recht treu, und laß ſie durch deine heiße
Liebesgluth beſtandig gedrungen werden, an den
ihnen anvertrauten und von die ſo theuer erkauf
ten Seſen unermudet zu arbeiten.

717Bewahre ſie inſonderheit fur der ſo ſchadlichen

Lauigkeit, ſo wol in ihrem ganzen Chriſtenwan
del, als auch in denen ihnen beſonders anbefohle
nen Amts. Pflichten!

718.
Und ſolte mancher unter deinen Knechten

durch dieſes dein Zeugniß, welches du ihm hier
vor Augen und an ſein Hrrz legeſt, uüberfuhret
werden, daß er in der erſten, von dir empfange
nen Liebe und Gnade, nicht treu geblieben, ſon

dern
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dern, wegen Unterlaſſung des ſo, nothigen Wa
chen und Beten, wieder m Sicherhet und Trag
heit, oder andere gefahrliche Virſuchungen gera
then ſey, den erwecke doch aufs neue, durch deine
bewegliche Drohung und theure Verheißung, zu
einer wahren Jnbrunſt des Geiſtes, und redlichen
Sinnesanderung.

719.
Damit, bey dieſen letzten lauen und kalten

Zeiten, doch noch hier und da, in allen Chriſtlichen
Gemeinen, Lehrer und Auhorer gerunden werden,
von denen man mit Grund der Wahrhejt aagen
konne: Sie haben nicht nur den Narhen, däß ſie
leben, ſondern ſie ſind wahrhaftig aus bem To
de ins Leben gekommen. Und von denen es nicht

heiße: daß ſie weder kalt noch warm ſind, oder,
daß man nichts boſes von ihnen wiſſe, aber auch
wenig gutes von ihnen ſagen konne zaſondern die

f
durch deine Liebe gedrungen werden, ich dir red
lich zuergeben, und in deinem Dienſte alie ihre Lei
bet und Selen Krafte williglich aufzuopfern.

720.Auf daß durch ſolche aufs neue cyweckte und

durch dich ſelbſt treu.und eifrig gemachte dehrer,
als durch ein gutes Salz, auch nihch viele an
dere in deiner Kirchen gebeſſert, und die allent.
hallken ſo ſehr im Werderben liegenden Gemei
nen fur dem ganzlichen. Untergange bewahret
werden.

7uri.O HErt ſiehe doch ſelbſi in Gnaden drein,

und
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und ſchaffe in deiner Kirche, und tn allen beſon
dern Gemeinen derſelben, die du dir aule ſo thetier
mit deinem GOttesBlute erworben haſi, eine

baldige Aenderung und machtige  Hinfe, vum
deines heiligen Namens Ehre willen!

Amen.

II. Auszug
aus einigen WeihnachtsPredigten:

von der
Hauptſache im Ehriſtenthum.

722.Eins, Eins iſt noth! Lue. ro, q2. Nehm.

lich das Heil in JEſu. Ap. G. 4, 12. Wo
von die Engel ſelbſt, zum Lobe des Allerhochſten
geſungen haben, ia auch noch ſirgen Offenb. 12,
10. und viermit aller Welt die aller erfreulich
ſte Bothſchaft verkundigen. Luc. 2, 10.14.

723.Und dieſes konnen und muſſen wir denn auch,

mit Grund der MWahrheit, die Hauptſache
im ganzen Chriſtenthum nennen: Weil
doch, ohne daſſelbe, auch die alierſcheinbareſten
Chriſten nichts beſſer, als die arinen blinden.
Heiden, anzuſehen ſind. Röm. 3, 21. Denn,
ohne JEſu iſt kein Leben, kein Geil,
Gnade und Vergeben rc.

T 724.
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724.
Durch das Heil in ZEſu aber wird eigentlich

die ſelige Veranderung verſtanden, die bey den
Menſchen vorgehet, wenn ſie aus dem Reiche
des Satans, und der Sclaverey der Sunden, er
xettet, urd in das ſelige Gnaden und Liebes· Reich
JEſu Chriſti verſetzet werden. Col. 1, 12214.

725.
Dieſes Reich GOttes iſt nun, nach der Be

ſchreibung des h. Geiſtes, nicht Eſſen und Trin
ken (lommt auch nicht mit auſerlichen Gebehr-
den, ſondern jſt inwendig im Herzen, und beſitehet
1) in der uns von Chriſto ſo theuer erworbenen
und uns geſchenckten Gerechtigkeit, 2) indem dar
aus in der Sele entſtehenden Frieden mit GOtt
und 3)n der daher entſpringenden Freude im h.
Geiſte. Luc.17, 20. a. Rom. 14, 17. 18.

726.Eſſen und Trincken, auſſerliche Gebehrden
und Ceremonien, oder auch manche beſondere
Einſichten und Meinungen, ſind nur Nebendinge
beym Chriſtenthutmne: daraus wahre glaubige
Chriſien niemals die Hauptſache gemachet, oder
darinne das Weſen des wahren Chriſtenthums
geſetzet haben. Daher ſie ſich denn auch darinne
gern verlaugnen, und iederzeit den Schwachern
nachgeben: damit ſie keinen Anſtoß nehmen, und
durch ſrnadliche Trennungen von der Gemein
ſchaft der Glaubigen, in die Gefahr kommen,
vderlohren zu gehen. Rom. 14, 16.21.

727.
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727.Dabey kommt es denn auch noch hauptſach.

lich auf die von GOtt gemachte und uns vorge
ſchriebene Ordnung an, in welcher wir dieſes
großen Heils in JEſu, und der herrlichen Guter
ſeines Reiches, konnen theilhaftig gemachet wer
den. Oenn das iſt ia noch nicht genung: daß
ich weiß, ich habe einen Heiland, und derſelbe
habe ein herrliches Reich und unausſprechliche
Guter fur mich; ſondern ich muß mich auch ſei—
ner, als meines Heilandes, in der Wahrheit
freuen und troſten konnen Luc. 1, 46. a7. und
mit den ſeligmachenden Gutern ſeines Hauſes
und Reichers wahrhaftig geſattiget und erfullet
werden. Pſ. 36, 8. 9. Luc. I,„ 53.

ü ĩ 728.Die unumſioßliche Ordnung, ju dieſem Heil
zu gelangen, iu nichts anders, als die in uns von
GoOtt ſelbſt aewurkte Herzens  Buße, wobey
der Memich fahig gemachet wird, dieſes unaus-
ſptechliche. Hein in JEſu antunehmen Dſ. 51, 15.
2 eor.7, t0. und der durch den h. Geiſt, ver
moge der theuern GnadenVerheißungen von
Chriſto hervorgebrachte Glaube, der das uns
io theuer erworbene und im Evangelio uns ange
botene Heil wurklich ergre:ſet, und ſich beſonders
auverſichtlich zueignet. Jer. 51,3. Gal. 2, 19221.

7a9.Denn dbieſe, heilig· und theuer zu haltende
Gnadenund HeilsOrdnung, hat unſer Hochge
lobter Heiland ſelber aemacht, gelthret und be.

T2 ſtattiget



68. Auozug aus einigen
1 *ä—zrälliget Rarc. 1, 15. nd auch allen ſeinen Die
nern unn oten deutlach. nd aiachdrucklich hejen, vlche, alien Meuſcheu an allen. Ortiß. le.

weat. emguſcharfen, und faruber his ans Ende
ven  li veſt und unverhruchlich zu halten. Lüt.

4ttJ 73ʒo. üchiechwie aber der wahre und ſeligmachende

Fzn ehi nur, in einem wahrhaitja vuhtertigen
Derzeu, durch den b. Geiſt, twürket wirb: alſo
erweiſet er fich auch behehtnenawo er iſſ, jn günem.

gottſeligen Leben, inſonditheſt dijrch eine quf.
richtig Liebe, gegen GOut und Menſenen, inmet
haftig und geſchäftig.  Nui.n, 5. 8.  Gal g 6...

Dasß dieſes niin die tintige Hauptſathe in üne
ſurm. ganhjrn Chriuenthilin. ſep, ſolches .erheület
nicht. glemn gani klar und eullieh aüs det h.

S

t

JGohrit, altes und neues fftanjettt Viwie es.
auch gus den bereits angeführ en Zeugniſſen ichhn.
einigermaaßen zu erkennen uſt) ſndern et kdunen
uns, für dieſes Mal, die in der ganzen Chriſtonneit
bekannten. Weihnachts. Terte oayon. heſonbers
deutlich uherzeugen. TD —5 uul ii,1

4 2—

Suer dee eſche Verkundiguna, von dein ihnen ju gut in die.
Welt gebohrnen Heilande, wurklich den wahren.

und
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und ſeligmachenden Glauben erwecket, und zu
Stande gebracht, und die auch ſolchen Eilauben
hernach durch einen gottſeligen Wandhel thatig

bewieſen haben. v. 8.20.

733.Daß ſie wahrhaftig bußfertig geweſen, iſi ia
deurlich daraus zu erkennen: Weil ſich bey ben
Umfftanden, die ihnen ſonft hatten erfr ulch ſeyn
ſollen/ große Furcht und Schrecken an ihnen
auſerte v. Dieſe Furcht aber kam ohnſtrei
tig haher: Weil der h. Geiſt bereits eine Gottli
che Craurmkeit uher ihren Sunden in ihnen ge

wurket hatte. 2 Cor. 7, 11.
4

—17134.uUnd ſo war ihr Herz denn recht zu. bereitet,

daß,“ weit rs in Erkentniß feines ſundlich und
verdammilichen HBuſtandes recht zerbtychen und
zerſchlagen war, der h. Geiſt denn auch den zu
ihrent wahrhaftigen; Heil nothigen Glauben irur
Zen konte. /Welcher bey ihnen aus  her Engli
ſchen Prebiat entſtund, und anfangs nur in  einen
ſchwuchen. Serlangen inich dem Heil in Eſu
hervortaumete; aber.nach und nach ein falcher

Maum:wurde; derituch andern ensheqierigen
Gelen Schatten und Erquickung hringen konte.

Luc.2, 20. Matth. 135 31. 32.
t 735.Ja dieſer, in Jhnen durch den h. Geilt ge.

wurkte Glaube, wurde nuch ſoaleich in il nen her

Gieg uber dieganze Welt. i Joh. 5,3. Denn
weil ihnen durch Gottliche Etleuchtung JCſus,

—51 und D
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und bas in Jhm zu erlangende Heil, ſo theuer
und wichtig war, und ſie es fur unumganglich
nothwendig, oder fur die rechte Hauptſache
erkannten: ſo ſahen ſie alles andere dagegen fur
ganz geringe, ia nichtswurdige Dinge an, wel
che dieſes ubergroße Heil in JEſu bey ihnen
weit, weit uberwog. Phil. 3, 8.

736.
Indeſſen hatten doch dieſe hertliche und ſelige

Glaubens-Früchte in und bey ihnen unmoglich
konnen entſtehen und offenbar werden, wenn
ihre Herzen nicht zuvor waren durch ein heiliges
Schrecken recht murbe gemachet worden, daß
alſo der Saame des Gottlichen Worts, welcher
durch die Engliſche WeihnachtsPredigt ausge
ſtreuet worden, in ihnen recht tiefe Wurzeln
faſſen, und erwunſcht bekieiben konnen.

737Denn, wie im alten und neuen Bunde nur ei

nerley Weg iſt, zum Heil und zur Seligkeit zu
gelangen. Ap. G. 15, 11. alſo hat ſich der weiſe
und treue GOtt auch dabey immer einerley Art
und Ordnung bedienet, die Menſchen zu dieſer
Geligkeit zu befordern und auch dabey beſtan
dig zu erhalten.

17238.Jnſonderheit hat der hohe und erhabene
GOtt an wahrhaſtig bußfertigen Herzen ieder
jeit ſein großtes Gefallen gehabt Jeſ. 57, 15. und
um deswillen auch dieſelben ſich beſonders zu ſeiner
Wohnung unb Werkſtatt erwalet. Jeſ. 66,123.

Daher
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Daher es wol reecht unverantu orikch iſt, wern
man denen Gelen, die wurkl.ch unter demna—
denzuge GOttes ſiehen, dieſen rechten Wheg des
Heils verdachtig machen, und ſie baron auf ennen
kurzern und leichtern, oder vielmehr leichtſinni-
gern Weg bringen wil: Jndem man ihnen die
freie Gnade GOttes, nebſi dem vollkonmenen
und allgemeinen Werdienſt unſers Heilandes, ſo
beſonders anpreiſet, daß ſie dadurch ohne Buß,
Abachen, Beten, Kampfen 2c. konten ſelig
werden.

739.Welches aber, wahrlich, nach dem Aus—
ſpruch des uns davon zuvor verkundigten Wor
tes GOttes, nichts anders, heißt: als die Gna
de unſers HErrn JEſu Chriſti mißbrauchen und
auf Muthwillen ziehen. Jud. v. 4. Ja, wie
oEſus ſelber ſpricht: die theuern Perlen ſeines
Slutes vor die frechen und unreinen Oaue wer

fen. Matth.7, 6S.
740.

Jn unſerm goldenen Catechismo, welchen
wir billig fur das vornehmſte, unter den Sym
boliſchen Glaubens, Buchern unſerer Kirchen,
halten konnen, wirb uns, in den ſo genannten
Fragſlucken, in einer einzigen, aber gewiß recht
wichtigen Frage, die ganze unumganglich nothi
ge recht Evangeliſche Heils Ordnung ſehr deut.
uch gezeiget. Und ware wol, ſonherlich zu dieſen
letzten gefahrlichen Zeiten, herzlich zu wunſchen,

daß ein ieder Evangeliſcher Chriſt ſich darnach
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recht prufen, und alle und iede ſich auch darnach
beſtandig richten möchten!

741.Deonn. weun von dem theuern und auserwal
ten Rülizeuge GOttes, dem ſel. Luthero, an

dem angefuhrten Orte, nach GOttes Wort
und der Leitung des h. Geiſtes, gezeiget wirdr:
bie, wenn und warum wir den Tod und das
Blutvergiehen unſers Heilandes bedenken und
verkundigen ſollen? ſo heißt es daſelbſt: Wir
ſollen zuvorderſt etlauben lernen, daß keie
ne Crearur fur unſere Sunden hat genug
thun konnen; und daß Chriſtus, als
wahrer COrt und Menſch, nur allein ei—
ne vo!ommenÄ Cenugrhuuntt und Erlo
ſüng flnt uns zuwege gebracht hat.

—e

 ν

744.wird aher auch ſo gleich hinzugethan, wie

wir ſolches aroßen Heils und vollkommenen Er
lofung konten theilhaftig werden? Nemlich,
wenn wir bey andachtiger Betrachtung des
Leidens und Todes unſers Erloſers, fur un
ſern Sunden buſifertig erſchrecken, und
dieſelben recht abſcheulich groß achten ker
nen. dB. Go dann heißt es erſt: daß wir
uns ſerner allein recht heilſam freuen und
troſt en konnen.

742. JUnd durch ſolchen Glauben, (wie es wei
ter in der richtigſten Ordnung folget) der von
dem h. Geiſte durch GOttes Wort in einem ſol

chen



chen erſchrockenen und tonlbaſeo bußfcrtigen
Herzen aewurket wird, wirrdemo ſhenn auch
tjewiß ſelic werden. »ermuich tuien wurbe
der Enade ð;Otres und Vergebung her Sun
den, oder der ewigen vor SOit gelenden Ge—
rechtigkeit, die uns Eſns durch ſein Blut und
Dod erworben hat, nebſt dem daruut entechen.
den Frieden mit GOtt, und der Freuhe im heil.
Geiſte, auch bey allenLerden dieſer Zeit, beſtun—
dig!in ſeiner: Sele genießen, und errdlich auch
das Ende des Glaubens, nehmlich der Selen ewü

ges Heil und Seligkeit, gewiß davon bringem
Rom.5,125. 1Pet. 1.9.

 q.„O erkenten doch alle, welche ſich noch zu der
„Evangkliſchen Chriſtenheit bekennen, recht hank.
„bar die unſchatebare Wohlthat, die uns GOtt

n„durch Lutherum erzeiget hat, und litßen ſich
„nur, bey ernſtlicher und fleißiger Betracktung
„des Wortes GOttes, unter beſtandigenn Seuf
ben und Flehen zu GOtt, den h. Geiſt ſelbſt in
„bieſe, fo:richtige als nothige Ordnung bripgen
„und auch darinne, bis zur ſel. Vollendurg,

t„immer weiter fortleiten, und erhalten, ſo wur
Anden ſie ſich nach keinen andern Legen umſehen

„Aürfen; ig;ſie wuürden denienigen, welcher ih.
nen, es ſen auch unter was fur einem Schein es
„„wolle, einen andern MWeng zeigen, und ein beſ—
„ſer Evangelium prehigen wolte, in Abgrund
„verflüchen. Gal. J g. J.

cJue  2 74.
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74 N. Auszug aus einigen
7435.

Ferner ſehen wir an den Bethlehemitiſchen
Hirten: Was es um den wahren Giauben, der
in einem bußfertigen Herzen, bey andachtiger
Betrachtung des Wortes GOttes von dem h.
Geiſte ſelbſi gewirket wird, für eine Beſchaffen
heit hat? Denn da ſie, beym Gefuhl ihres ver
dammten und verlohrnen Zuſtandes, woruber
ſie ſo herzlich erſchrocken waren, von dem zu ih
rem Troſt und Hulſe gebohrnen Heilande hore
ten, ſo entſtund ſogleich ein herzliches Vertangen
nach Jhm.

7as.
Dieſes Verlangen nahm darauf immer mehr

iu, bis es ſo groß war, daß ſie Jhn ſuchen
muſten. Und weil ſie, durch die Erleuchtung
des h. Geiſtes, JEſum fur den hochſten und

nothigſten Schatz erkannten, ſo ſahen ſie alles
andere leicht mit dem Rücken an, eilten unver
zuglich zu Jhm, und lieſſen nicht nach, bis ſie
Jhn, zu ihrem vollkommenſten und ſeligſten Ber
gnugen, gefunden hatten. Luc.2, 15. 20.

747.H9oorauf ſie dieſes große Heil in JEſu auch
andern bekant machten. Ob ſie gleich um des
willen ihren ſonſt, gewohnlichen auſerlichen Be
ruf nicht verließen. Denn der Glaube an JE
ſum machte ihnen nun alle Beſchwerlichkeiten,
die ſie bey Ihrem muhſamen BerufsGeſchaften
Tag undh Nacht ausſtehen mußten, ganz leicht
und ertraglich; hatten auch, bey ihren armſeligen

ume
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Umſtanden, immer genug, da ſie nur in JEſu
Heil und Seligkeit gefunden hatten. Und wer
den auch gewiß, ſo ſie, wie wir ungezweifelt
hoffen können, in dieſem Glauben beſtandig ge.
blieben ſind, freudig und ſelig aus der Zeit in die
ſelige Ewigkeit eingegangen ſeyn.

748.
Und von dieſer Sache, daß nehwlich wahr

haftig Glaubige an JEſum, den Heiland der
Welt, auch im Tode getroſt ſeyn konnen. (Spr.
14, 32.) haben wir an Stephano ein beſonderes
Exempel. Denn von Jhm heißt es ausdrucklich;
daß er ein Mann voll Glauben und heiligen
Geiſtes geweſen; und-ob er wol eines gewaltſa
men Todes hat ſterben müſſen, ſo habe er doch
JZEſu, ſeinem Erloſer und Seligmacher ganz
getroſt entgegen ſehen, und das, was er von
Jhm geglaubet und gehofſet hatte, freudig er
greifen, und in den vollkommenſien Beſitz neh
men konnen. Ap. Geſch. 7, 55.259.

nnus. 8Dabey aber iſt auch nothig zu merken: baß

viele, ia wol die, meiſten Menſchen weder zur
Bugße noch zum Glauben, und folglich auch zur

Seligkeit, nur un: deswillen nicht gelangen kon

nen: Weil ſie dem heiligen Geiſte beſtan
dig wiederſtreben, und ſeinen heilſamen Ueber
zeugungen und Gnadenwurkungen bey ſich nicht
wolten Raum laſſen. Ap. Geſch.7, 51. oder, wie
JEſus ſelber ſpticht: Weil ſie die Finſterniß
lieber haben, denn das Licht. Joh.1,5

710.

J



76 Il. Auszug aus einigen
t

750.Dieienigen nun, welche einmal durch Chri
ſtum und die Kraft ſeines Geiſtet an GOtt glau
big. geworden, ſollen fich denn auch, nachdem
Aumſpruch des untruglichen und unwandelbaren
ö ttes, beſtandig befleißen, in Stande
quler etke erſunden zu werden. Matth. 5, 16.
a. 24 Denn nachdem ſie ZEſunr,! alspie dnaus prechliche Gabe und das allertheuerſte

Gjnaden: Geſchenk GAttes, zu ihrer Geligkeit
grqubitt angenommen Rom. 6, 22. ſo iſt es ia
billig, daß fie ſuchrdafur: auch in der That und mit
ihrem ganzen Leben dankbar erweiſen.

751.Um deßiwillen ſollen ſie denn auch das Heil.

Lehtn Jctu, und ſein unghinterlaſſenes Exempel,
aals ein beſtandiges Muſter, vor ſich haben, und
ſich den Geiſt. GOttes zur treuen Nachfolge die
Jesaihres hochverdienten. Heilundes erwecken laſ
ſen 1Pet. 2, ai. als welches, nebſt der wahren
Herzens Buße und dem ſeligmachenden Glauben,

gewiß noch unumganglichnothwendig zur
Hauptſache des wahren Chriſtenthums ge
horet. A

77g5.Dabvon haben wir noth, zu einem klaren und

nachdrucklichen Beweis, in  drin ſonſt gewohnli
chen Evangelio am zten Weihnacht. Feiertage,
ein Exempel an dem Apoſtel. Petro. Derſelbe
wurbe nicht allein im Anfang, da ihn Chriſtus
zu ſeinem. Junger und Apofiel erwalete, auch zu

ſeiner



ſeiner Nachfolge berunen Mat.h.  ſoi αrn
er. urde auch noch durg vor der  afahre
Chriſti dazu, zu wiederholten Muitu, nudrint
lich erwahnet. Joh. ax, 15 21.

753Wir ſehen aber an dieſem Exernnor! daß mün
nicht eher ein Nachfolger hieſfu ſrahune, bis
man erſtüch in der vrdirung wahr  uße einH

ge

Bellanden. geworden in. Denn MPtctus hatie
glaubiger. Liebhaber enea: ſeines Lirab gareichen

za zupor. üker ſetnen, kegangenen Sunhen.Fuil in

ſeiner Buße bitterlich geweinet Matth. b, 75.
und vachdein er dieder au JEſum glaubig ge
worden, und Vergebuna der Sunden erlanget
hatter ſo  wurde er qich darauf in wahrhaftjger
aind rzuien. eſebhahgr e.chu, dem e ſeine Lam
auiet. e: Schafe in weiden anverfrauen konte.Enk
Joh ai.nſ.q. d

nii. Wohh dabeh war ihmn Eins noch imier ſehr

noth:. Nejulich, daß. ex JEſu, bev:heſtandiger
Werlaugnung ſeines Eigenwillens, bis an ſein ſe
liges Ende treulich nachfolgen, und alſo nicht
nur auf alles ihnne um ZEſu willendb vorſſehende
keideu ſich gefaßt halten ſolte, ſotdarn auch bereit
ſehn, GOtt mit dein ſchmahchſten Tode zu
vreiſen. Joh. 21, 19.

751.ünd eben dieſes fodert JEſus, ohne Ausnah

me, von allen ſeinen glaubigen Liebhabern und
treuen Nachfolgern, daß ſie bey uinanf hor li

cher



75 II. Auszug aus einigen
cher Verlauernung ihrer ſelbſt, ſich unter
das Creuz ſchmiegen und beutten, und alſo
ſeinem uns hinterlaſſenen Vorbilde immer
uhnlicher werden ſollen. Matth. 16, 24.
Luc. 2,13.

756.Daenn ohne einen ſolchen redlichen Glaubens
Gehorſam, der ſich ſonderlich in der Nachfolge
JEſu auſert, kan ſich niemand eine wahre und
gegrundete Hoffnung, ſelig zu werden; machen,
oder wenn er auch dazu wahrhaftig gelanget wa
re, ſo kan er dieſelbe' nicht beſtandig behalten.
Ebr.5, 8. 9.

757Dabey aber iſt nothig; daß unſer Herz ſtund

lich und augenblicktich auf die Erinnerung des
Geiſtes GOttes merke, und derſelben in allem
willig folge Spr. Sal. 23, 26 wennmun finer
wahren und beſtandigen Geligkeit genießen wil,
die bey einer ſolchen treuen Nachfolge, und
beſtandigem Anhangen an JEſu, zu erlangen iſt.
Pſ. 8a, 6.

758.Zugleich iſt allhier an Petro wahtzunehmen,

wie, bey der Nachfolge Chriſti, aller Furwitz ſorg
faltig zu vermeiden in, und daß man ſich niemals
geluſten loſſe, zu begehren, was uns GOtt aus
drücklich verboten 1 Moſ. 2, 17. noch bemu
het ſey, dasjenige zu erforſchen, was uns GOtt
zu offenbaren nicht fur dienlich befunden hat.
Ap. Geſch. 1, 6. 7. Als woraus nicht nur

ſchreck
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ſchreckliche SuündenFalle, ſondern auch aller
ley gejfahrliche Jrrthumer entſtehen konnen.
Joh. 21, 23.

17299.Daher iſt wol einem wahrhaftig Glaubigen,
ber ſeines Heils in JEſu gewiß worden iſt, noch
das allernochigſte, daß er ſein laureres Glaus
bens-luge unverwandrt auf ſrinen liebſten
und allerſchonſten JEſum richte, und ſei
ne Sinnen und Gedanken auf keinerley
Weiſe, von dem einfaltigen Aufſehen auf
Jhn, verrucken laſſe. Ebr. ia, 1.a. a Cor. 11,3.

760.
Weil aber nichts deſto weniger, auch bey der

treueſten Nachfolge JEſu, ſich bey denen Glau
bigen noch manche wehltritte ereianen, ſo muß
ein ieder, der ſeine Seligkeit in JEſu gewiß vol
lenden wil, das ihme geſchenkte Kleid der Untſchuld
und Gerechtigkeit, welches er durch den Glau-
ben von Chriſto erlanget hat, bey der nothigen
Uebung taglicher Buße, ie mehr und mehr in dem

Blute JEſu reiniaen, damit er darinne allhier
ztum Preis und Wohlgefallen GOttes und ſei
nes Heilandes, ohne knechtiſche Furcht und
angſtiiches Zagen einhergehen, ia auch dermal
einſt mit Friede und Freude aus der Zeit in die ſel.
Ewigkeit uberſchreiten konne Luc.73, 74 2, 29.
und alſo zu der unzehligen Menge der vollendeten
Gerechten konte hinzugethan werden. Ebr. ia,

a3. Offeub.7, 9215.

II. Ver
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II. Verzeichniß

der merkwurdigſten Sachen.

eiſbendmal, dabey wurket das Blut Chriſti ſonJ.

ZD derlich 538. was es in uns hervorbringet
z52. iſt ofters zu gebrquchen 556.

Abtrinnige konnen noch Gnade erlangen 551.
Abwege find gefahrlich 62o wie fie vermieden

werden 744.Amtsfuhrung, bey welcher wenig Segen au hof

fen 7os.Undacht? wie ſie zu unterhalten Sſy.
Anfechtungen, wie nutzlich ſie ſind s34. wie. dar

inne autzuhalten ss2. ſ. Leiden, Prijfungen ec.
lAnhangen, g aubiges an JEſu, iſi ſehr nothig 65b.

Unjiehen der Kleider, wozu es erwecket z5
Beharren beh Eſn iſt ſſehr nothig. 5775 61.
WBekehrung, wie man duzu gelanget 573. wie
man aundern dazu behulflich/ ſeyn ſol, 595. wie
dgern uns GOtt bekehren wil 612. worauf es
dabty ankönmt 598. und was dabty vorges
J het ſieg.Beruf/ äuſerlicher iſt nicht leicht zu verlaſſen. 747.

!e tuin Lehramt, welcher ordentlich 706. was
dabey zu beobachten 707. ſ. ehramt.

Beſtraken, bruderliches iſt ſehr nothig 624.
was dabey in acht zu nehmen 625.

Bild GOttes, wie es in uris gepraget wird 573.
Blut Chriſti, was dabey ſonderlich zu betrach

ten



2413. warmin es ſich tropfenweiſfe zertheilett hat 544. hat
eine erweichende Kraft 546. iſt ein allmächtiges GOttes
Blut 547 bewundernswurdig 548 iſt immer giltig und
kraftig geweſen 549 wie es uns heilet 550 ſchreiet zu
GOtt um Gnade 5z1 ſtarket das geiſiliche reben 554
erſauft das ganze Sunden- Heer 556 macht fruchtbar zu
allem guten 556 hilft zum völligen Suge 564 wozu es
ſonderlich anzuwenden 565 ivie es bey uns wurken ſol
568 wie dabey das Gebet nothig 569 wie und bey wem

HRes ſeiunen Endzweck erreichtt 572 wie es ſich uber die
ganze Welt ausbreitet 574 wie es gemißhandelt
wirtd 739.

Blut und Wunden, damit iſt kein leeres Geſchwatz zu trei
beu 553 oder nur daruber zu ſpekuliren 568 was ſur
Krucht ſie ſchaſſen ſollen 357 was dabey noch ndthig 564

was wir zeitlich und ewig daran haben 565. 5367. was
der heilige Gein dabey thut. 573.

Poſes, ſol man allezeit haſſen 588.
Briefe, welches die merkwurdigften 683 lebendige, wer ſie

hat 7o2.
Braut Chriſti, wie ſchon ſie gezieret iſt 559.
Bruder, falſche ſind zu entdecken 5b9.
BruderLiebe wenn ſie am herzlichſten geweſen 638.
Buße iſt nnumganglich ndthig 728 warum die weniaſten

daju gelangen 749 wer dazur aufs nene zu erwecken 656
wer am nachdrucklichſten dazu eimahnet 659. 688. was
fur Ernſt dabeh zu beweiſen 685 gehoört zu der Heils
Ordnung 743.

Bußreue, wie ſie recht htilſam wird 571. 672. was dabey
vorgehet 663.Ceremonien unter Chriſien, wie ſie anzuſeben 726.

Chriſten wahre, woran ſie zu erkeunen 379. 580, welche
am meiſien leiden muſſen 629 wotinne ſie ſonderlich Chri

ſto ahnitc werden 634 ſtreitende, wenu ſie ſich verglen
chen 653 wie ſie ſich ſelber prufen ſollen 66tz ſterben
geru um Chriſti willen 671 welche ncht beſſer als die
Heiben 723.

u Chri



Regiſter.
Chriſtenthmm was nicht zur Hauptſache deſſelben gehoret 726.
Chiiſtenheit, wie es darine ausſiehet 087,
Chriſtus, warum er weiß und roth genennet wird 525 wie

er ein offner Heilsbrunn 548 wie und wenn er eme rech—
te Geſiilt in uns gewinnet 552 wie er unſein Fein—
den ſchrecklich 563 wie er die Seinen bewahret 578 und
ſie am beſten keunet 579 kan kei Seklturiſch Weſen liei—
den 585 wen er nicht bekehren kan 5z98 iſt ein mitleidiger
Hoherpricſter 617 richterlicher Ansipruch von Jhm 659
689 woruber er ietzt zuklagen hat 685 wie er ſich in ſei—
nem Lewen verhalten hat oo7 warum wir ſeine Vermah—
nung ſollen aunehmen 697 ſem Zenaniß muß er ſelbſt
ſegnen 7o8 ill der hochſie Schatz 746 eine unausſprech—

liche Gabe 750 aber dabey anch unſer Vorbild 751
Crone des rebent, wem fie verheilen 577 wie ſie erlanget

wird 715.
Dankharkeu ſiſt eine nothige Tugend 750—
Demuth verbindet die Herzen 6oa welches eine falſche 534

iſt ſonderlich Lehrern nothig 667.
Dienen ſol man GOtt und Menſchen mit Freuden 672.
Edelgeſteine, was ſit erweichtt 5347.
Eifern, wenn et erlaubt 589 wenn es ſchablich 591 wenn
es ſonderlich nbthig 662.Eigenſchaften des Blutes Chriſti, welches die vornehwſte

533Eigenwille, der beſte thut ſchaden 595 wenn man auch ande—

re bikehren wil 596.
Einſichten, beſondere wenn ſie zu verlaäugnen 726.
Einfalle, auch gut ſchemende ſind wohl zu pruſen 6a8.
Eungel, welche als ſolche auzuſehen 699 wat ſie fur tine Botb

ſchaft gebracht 722.
Erdboden, wie er nun verflucht iſt 345.Ernſt im Chriflenthum, was unt dazu erwecken ſol s52.748.
Erweckung, wie ſie zu unterhalten 694. 695.
Fehltritte, wo ſie ſich ereignen 760.
Feiude Chrifti, welche es ſind, oder nicht ſind z90 wie ſie

zu pruſen 687.
Feinde, geiſtiche wofur ſie fliehen 362, 363.
Fleiß ſ. Cifer
Freiheit der Religion jſt ein edles Kleinod 639.

Zünf



Funf Wunden Chriſfti womit ſie zu vergleichen 566.
Fuünklein, gute, wie ſie in acht zu nehmen 656.
zurcht, kuechtiſche, bey wem ſie nicht mehr 760 ſfurm Tode,

wo ſie verſchwindet 541.
Furwitz ut ſorgfaltig zu vermeiden 758.
Gebeth, womit es zu verbinden 5369 vereinigkes, wenn es ſon

dertich ndthig 645. muß brunſtig ſtyn 669.
Geheimurß des Creuzes, welche darunne mehr Einſieht ha—

ben 636.
Geiſt Gottes iſt unt neöſt dem Blute Chriſti nöthig 540

554. wodurch er dar Bild GOttes in uns mahlet 552
wo er ſeiue Wohnung und Werkſtatt hät 573 wie gefahr

lich es ſey ihme widerſtieben 749 wie man ihm folgen
ſol 682.

Gemeinen, was fur alle gehort 66o wie ſie anietzo im Ver—
derben liegen 720.

Gemeiuſchaft GOttes, wie man dazu gelanget 534 wie
man dariune erhalten wird 373 auch audere dazu brin
get 623.Gerechte, welches die vollendeten 760.

Gerechtigkeit, eigene, welche ſich damit behelfen 672.
Gerichte einbrechende, wie ihnen zu begegnen 641 wer da

beye halten wird 644. 664.
Atktztes, wer es mit Freuden erwartet an.
Geſellſchaſt, welche au walen 621. wie ſie erhalten wird 624.
Geſes, was es ſchaffet zro wie weit es gehet c71.
Glaube, wird nur in bußfertigen Herzen gewürcket 730. 745.

hateinen ſchwachen Anfaug 734 745. ſieget nder die
ganze Welt 735.

Glaubeus-G. horſam, wie nothig er ſey 755.
Glanbige, was ihnen das nothigſte 759 muſſen ſich noch

immer reinigen 760 hungern und durſten mmmer nach
JEſu 539. 561. wie ſie mit einander vereiniget ſind 554
wie ſie wandeln 559 welche ſie fur ivrt Beuder halten
614 mit welchen ſie ſich am liebſten verbinden 615619.
wie nothig ihre Verbindung 6a2 getrennte, wie ſie verei—
miget werden 637 thun alles durch Chriſtum 690 und
ſehn immer auf Jhn 696 haben ein immer betendes
Herz 714 und ein ſeliges Ziel 715 wie angenehm ſie dem
bunmliſchen Vater 562 ſind, oft ganj verborgen 578.

u'2 Gna



Regiſtet.
Gnade JEſu Chriſti iſt nicht zu mißbrauchtn 572 wie ſie

uns zuchtiget 675.Gnaden Erquickung, wie ſie anzuwenden 678. 679. wer der

ſelben theuhattig wird 7? 10 GnadenGepaße, welch  GOtt
gebrauchet 579 1 Mittel ſind uns immer nothig? 12.

Gottesdienſt, öffentlicher nicht zu verlaſſen s26. was dabey
nöthig 62h.

Gutes ſoll man lieben, wo mans findet 588.
Handreichuna, geiſtliche, wie nothig ſie ſey 611.

Hauptſache im Chriſtenthum ſ. Heil in JEſu.
Hausvater, Chrifiliche, was ſie thun ſollen 644.
Heiden, was man gutes, bey ihnen findet 587.
Heiduiſche Giauel gehen unter Chriſten im Schwanat 87
Heil in JElu iſt die Hauptſache im Chriſtenthnm 722 was

dadurch verſtanden wird 7224 wie man es erlanget 727.
742. wie uberwichtig es ſiy 735 der rechte Weag dazu
wird verdachtig gemacht 738 wie es anderu bekaunt zu
machen 747 wie veranugt man dabey 747 wenn es in
den vollkommenſten Beſitz genommen wird 749.

Heilamittel ſind fleißig zu gebrauchen 657
Hriligung, wodurch ſie gewürket wird 543.
Heri, wem es beſtandig jj uberlaſſen c73 wie man daru—

ber wachen ſol 656 wie es eine Wohnung GOttes wird
675 item ſeine Werkſtattr 738 was es gaegen Chri—
ſtum brunſtig machet 335 muß zunb derſt erwheichet wer
den 546 und wie ſolches geſchiehit 570.

Hirten Chriſti muſſen auch ſeine Schaſe ſeyn 716 und wie
ſie es werden 743.

 zu Bethlehem waren bußfertig 733 wie ſir zum Glau
ben gekommen 732.

JEſus iſi allen anzupreiſen z35 iſt der beſte Fuhrer 647
wie und wenn er um Hulfe anzuruffen 653 wie man zu
ihm kommen ſol 672 von welchen er weichen muß 676
welche ſich ſeiner recht freuen und troſten können 727. 742.
welche ihn nicht recht predigen 738 wie, wenn und war—
um ſein Tod zu verkuudigen 741 wie man ihn ſuchen ſol
und finden kan 746.

Judas wurde ein Scktirer und Teufel 607.
Kinder GOttes lieben einander 580 auch abweſend 585

ohne Untecſcheid 631 auch weun ſie nicht nicht geliebet
werden



gepruſtt ogz von ver tit qgeyalſtt p6. d ieαe fremde, wer dadurch zu vrrſtehen 582 wie ſie mit
wahren Kindern GOttes umgehen 583 ſ. Selktirer.

Kirche Chrifti, woraus ſie beſtehet 586 welches mahre Glie—
der derſelben 579.  erſte, dient uns zum Muſter 628.
Evangeliſche, wie es darinne ausſiehet 626 wie ihr noch
konte geholfen werden 627 dey dtun uberhand uehmenden
Aergerniſſen 640.

Kleider ſ. Anziehen.
Kohlen, zerſtreuete verleſchen 654.
Kraft des Glanbens, wie ſie erhalten wird 693.
Laodicaa, was es vorgebildet hat 684.
Lauigkeit iſt GOtt ſehr zuwider 664 ſonderlich an Lehrern

6GGsz wie ſie zu verhuten 669 und aus dem Herzen zu
vexrbantien 680. 691. durch GOttes Hulfe 714.
Leben, welche das rechte nicht haben 539. 7c4. wie man

dazu gelanget z40.
evwiges, welches der Aufang und Verſichernna davon

541. 561. wie es erhalten und befordert wind 360 bey
welchen es ganz verloſchen 5381.

Lehrer ſollen uber ſich und ihre Heerden wachen 5z90 muſſſen
gottlich beruffen ſehn 5355 wenn ſie erſt ſelber bekehret

ſitnd 6oo was ihnen ſonderlich von GOtt zu erbitten 643
wæeelches treue ſind 6a3 und wasr ſie zu erwarten haben

707 muſſen Chriſti Worte erſt felbſt zu Herzen nehmen
648 wie ſie ſich zu prußſen haben 699.

falſche, werden Hunde genennet 610 was ihr kLohn
ſeyn wird 611.

Lehramt, doju iſt ein ordentlicher Berufndthig 595 wie man
ſich darinne verhalten ſoll 599. 666. damu find auſerlicher

Schein und Beredjamkeit nicht hinlanglich 7o1. 702. auch
nicht Lob und Beyrall 7o3 was dabey zu bedenken 704 zu er
keunen und zu wunſchen 705wie ſich viele hinein dringen 70o

Leiden dieſer Zeit, wer darinne ſtandhaft 541. 672. nar—
um es wahren Chriſten begegnet 629 wie ſie ſich dabeh

verhalten 696.
Lichtlein, verachtliches, wer dafur gehelten wird 524.

un3 Liebe



Regiſter.
Liebe, bey wem ſie nicht erkaltet 654 war hey den erſien

Chriſten brünſtg 655.Chriſti, wie ſie driuget 5336 wie ſie zu erkennen 5374

wer dazu erweriet wird 753.
zu GOtt und den Menſchen, wie ſie in uns gepraget

wird 553. wenn ſie erkaltet 684.
Lueifer war der erſte Sektirer 6o6.
Lutherus, worauf er ſeme Lehre gruudet 741.
Meer, rothes, was damit zu vergleichen 555.
Menſchen, wir ſie alle konten ſelig werden 574.

Morder, welches die ſchädlichſtin 700.Murren, wer dazu kan beweget werten 6o7
Mußtagaliger ſind keine wahre Chriſten 632.
Nachfolge Chriſti, wie udthig fie ſey 751 Erempel davon

752 wer dazu tuchtig “53 was dabey immer noth 754ſsaderlich wenn man Fehltritte begehet 760.

Obrigkeit, warum fur ſie zu.belen 642
Ohr, welches ein recht horendes G661.
Ordnung des Heils iſt udthig zu bevbachten 727 worinne

ſie beſiehet 728 iſt heilig und theuer zu hqlten 729 wo hr
recht Evanacliſch anzutreffen 740 wie ſie fur Abwege
bewahret 744Paradießgaiten, ſ. fuf Wunden Edriſti.

Propheten, welcher falſche ſind 7c0.
Prufung ſein ſelbſt, wie nothig ſie ſey 7a0o durch Leiden, hat

aroſſen Nutzen 634.
Rath GOtes, denſelben ſollen wir annehmen 70o9.
Reichthum, geiltlich, wer ſich ihn einbildet 711.
MReich GOttes in der Sele, was es ſey 725.
Rothe des Bluts Chriſti, was ſie vorſtellet 53.
Ruhe, falſche nüß geſtdret werden 712 vollkommene, wenn ſie

kommt sv2
Rackfall, dafur muß uns GOtt bewahren 713.
GSanftmuth, wem ſie ſonderlich nothig 625.
Schaflein Chrrſti ſollen wir werden 753.
Schafhund, wer dafur anzuſehen 609.
Schellen, ſchdn klingende, wer damit zu vergleichen 7o2.
Selaverey der Sunden, wie ſte zu verlaſſen 690.
Schwache, wie ſie zu ſchonen 726.
Seiten. Wundr Chriſli, womſit ſie ju vergleichen 567.

Ettkten,



Regiſter.
Gekten, welches die ſcharlichſie 649. warum ſie manche

vertheidigen 592. 602.
Sektirer ſind ſchadliche Wolfe z90 ia Teufel 6oß ob ſie

gleich einen guten Schein haben 6os ihre Boshrit bleibt
manchen verborgen 590 werden bejſchinben 593 woraun
ſie zu erkennen 554 ſind ſtolz unh leichtſiunig 554 ihre
Bemuhungen ſinb ſcheubar 595 wer die ärgſten geweſen
607 man jol keine Gemeinſchaft nut ihuen haben 589.

Sele, wie ſie zu retten s50.
Seligkeit, wie ſie erlaunget witd 743 wer fie hoffen kan 756

wer ſie beſtandig genicßet 757 wie ſie vollendrt wird 760.
Seufzer, ſehr nöthiger fur ſich und die Seinigen 569.
Siun, verſtockter, was ſich dabey befindet bön.
Cſpuhriſti, wie uöthig uns derſelbe 663.
Sonderlinge, oder Seprratiſten, wer nicht gleich dafur an

auſehen 586.
Streitſchtiſten, wie ſie zu beurtheilen 632.Ströhme, welche das koſtiichſtte Goid fuhren 566.

Gunden, wie ſie angewaſchen werden 547. 548. 549 wie ſie
Chriſti Blut tilget z55 was daranf ſolget, weun ſie uber—
hand nehmen 653Sunden-Falle, woher ſie eutſtchen 758.

Sunder, wie ſie Gnade zur Bußt erlangen 535 fur einen
ieden iſt noch Rath und Hulfe 544. 655. auch die Ab—

ſſcheulichſten z50 und widerſpenſtigſten 551.
Taufbund, wie nothig er zu halten und u ernentrn 668.
Teufel, wie und durch wen er ſein Werk treibet 6ot.
Cod, wem er nicht ſchreckiich z41. 7 8. 760.
Traurigkeit, goöttlicht, was ſich daben befiudet733.
Trennen, ſektiriſches, was es nach ſich ziehet 381 woher et ent

ſtehet 615.Creue, beſtandige ift ndthig 652 was dazu erwecket 37.
Umfſtande, ſchreckliche, was ſie wurken 370 erfreuliche, wem

fie ſchrecklich733 armſelige, wem ſie ertraglich 747.
Ungemach um hriſti willen, wie es zu erbulden 671.
Veranderung, welches die nothigſte und ſeligſte 724.
Verbindung ſ. Geſellſchaft.
Verderben, wie es viele hinreißet.
Verfolgungen, wie nutzlich ſie ſind 638.
Verfuhrer ſind zu verfluchen 749.



Verfuhrnng, dafur ſol man ſich huten 576.
Vergebung der Sunden, wodarch ſie erlanget wird 533.
Verheißung und Drohung ſind zu verbinden 697.
Verlaugnung, wem ſie leicht 746 ſehr nöthig 755
Perſohnung und Heiligung achdren zuſammen 543.
Verſohnopfer Chriſti, wem es erquicklich und geſegnet 562.
Verſuchung, wem ſie nicht ſchadet 578 wird noch häufig

kommen 651.
Vdolker, wie, alle könten geſeguet werden 545.
Vorſchmack des ewigen Lebens iſt ndthig 561.
Vorheellungen, geſetzliche, was ſie ausrichten 570 ſ. Geſetn
Wachſamkeit, heſtandige, wie ndthig ſie ſey 691. i

Wandel, aottſeliger, was er beweiſet 732.
obeg zur Seligkeit iſt immer einerley 737.
Weihnachts-Texte, was ſie enthalten 731.
Werke, gute, warum ſie ndthig 750.
Widerſtreben dem Geiſle GOttes iſt ſehr ſchadlich 677.
Wohlthatigkeit, wie ſit zu uben 670.
Wort GOites, warum es fleißig zu hetrachten 538 wenn

und wir es geſegnet verkundiget wird 553 wie es der
Feind verdachtig und verachtlich macht oasb iſt die einzige

Glaubensnd Lebens-Regel 647 dringt machtig an die
Herzen 675 wie es anzunehmen 676 wo es tiefe Wurzeln
ſchlagen kan 736.

Wanden Chriſti, womit ſie zu vergleichen 567. „des Ge
wiſſens, wie ſit ju heilen 571.

Warg Engel muſte fur einenn Schatten vonChriſto flichen 363
Zehen Ausſutzige, was ſie verbunden 6. 8.
Zeit der Gnaden, wie ſie uns erbeten wird 551.
Zeiten, die erſten, in der Chriſtenheit waren herrlich 686.

die letzten ſind gefährlich 575 welches wol ju bedenken 576.
Zeugniß Chriſti, wozu ers ſegnen ſol 709.
Zorn GoOttes, wodurch er beſanftiget wird 534.
Zucht und Ordnung unter Chriſten ſehr nothig 624.
Zuchtigung innerliche und auſerliche iſt heilſam 712.
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